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Mange machm gilt nicht! 
Es hätte in den le^tvergangencn Wochen nicht viel 

daran gefehlt, sy wäre ganz Europa, gleichwie in 1891, wieder 
in jene verderbliche Unsicherheit und Beunruhigung gerathen, 
die den Tenor des erwähnten JahrcS gebildet hatten. Eine 
A n n ä h e r u n g  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  R u ß ­
land hieß es, sei im Werden und bald diirften sichtbare 
Merkmale dieser neuen politischen Gestaltung zu Tage treten. 
In der That fehlte nicht viel, dafs alle Börsen und nach 
ihnen die noch leichtgläubigere Menschheit, der alle Politik 
ein Greuel ist, ein Zittern befallen hätte, da ja die Draht­
nachrichten, welche dieses Ereignis ankündigten, gar so schön 
zusammenklappten und mit ihren Voraussetzungen und Fol« 
gerungen sich beinahe völlig deckten. Bon gewissen Seiten 
werden die Böisenleute immer als höchst leichtgläubige naive 
Menschen hingestellt, die anscheinend nur dazu da wären, um 
alle über die Bewohner des Erdtheils verhängten Leiden auss 
Empfindlichste zu erdulde«. Aber man kennt ja diese Machen­
schaften und weiß leider nur zu gut, wie aufregende Nach­
richten — allerdings nicht von den Börsenleuten dritter 
Ordnung — in die Welt hinausgeschleudert werden. Hinweg 
also mit diesen Täuschungen, deren plumpe Aufdringlichkeit 
beteils anwidernd geworden ist. Zudem kommt in Erwägung 

ziehen, dasS wir ja schon öfter bei Anbruch des Frühlings 
diese Kost vorgesetzt bekamen, dass es im April oder Mai 
von Gerüchten über Versöhnungen von sich kalt gegenüber­
stehenden Mächten, von Monarchenbegegnungen und insbe­
sondere immer wieder von Aendernng der bisherigen Politik 
im Carenreiche verlautete, als ob beispielsweise diese 
letztere nur durch ein Ja oder Nein des russischen Herrschers 
im Handumdrehen gewechselt werden könnte. Auch die Friedens-
gl'.'cken der russischen Presse klingen unseren Ohren nicht mehr 
so fremd, wie in früheren Jahren und wir sollten glauben, 
dass im gegenwärtigen Augenblicke selbst die Sturmglocken 
von Petersburg und Moskau keinen Schrecken mehr hervor­
zubringen vermöchten. 

Es war also bei dem ganzen Rummel der letzten Wochen 
oder Tage ein wenig Heuchelei im Spiele, -- Folgen hatte 
die Geschichte glücklicherweise nicht. Immerhin aber konnten 
sich Manche anfänglich über den Wert der eingelangten 
Nachrichten aus dem Grunde täuschen, weil selbe von anderen, 
als den gewohnten Seiten herkamen. Der Wind blies aus 
anderer Richtung. Allein nicht dieser Umstand allein, 
sondern die Geschicklichkeit, mit welcher man die neue wirt­
schaftliche Politik Deutschlands damit in Verbindung zu 
bringen wusste, vermehrte den Anschein, als ob thatsächlich 
zwischen diesem und Rußland bereits Berathunqen über eine 
Annäherung zwischen den beiden Reichen stattgefunden hätten 
u n d  R u ß l a n d  z u m i n d e s t  d e m  w i r t s c h a f t l i c h e n  B u n d e  
beitreten werde. 

Die Besorgnis über diese Gerüchte beherrschte tagelang 
die politischen Kreise Europa's, und sie war gerecl)tfertigt im 
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Hinblick darauf, dass nicht mehr der Altkanzler, sondern 
der „neue CurS" die Geschicke Deutschlands in Händen 
haben. Denn wenn auch zwei dasselbe thiln, so ist es ja doch 
nicht dasselbe. Endlich hieß es sogar, dass der aus Petersburg 
kommende Botschafter, Graf Schuwaloff, bereits mit be­
stimmten Vorschlägen in Berlin aufgetreten sei, und von 
diesem Augenblicke an wurde die Wal^e der politischen Zukunfts­
musik fleißig gedreht. Besonder» der Umstand, dass dem ge­
nannten Botschafter das lebensgroße Bild Kaisers Wilhelm 
in prachtvoUetn Rahinen zum Geschenke gemacht wurde, sollte 
auf die bevorstehende und beräts beschlossene Annäherung 
zurückgeführt werden, die angehlich von deutscher Seite, ja 
auf die Anregung des immer thätigeu deutschen Kaisers selbst 
elltsprungcn sei. — DaS aber wurde der „Nordd. Allg. Ztg." 
zu bunt; sie erklärte die Nachricht von der Initiative Deutsch­
lands für falsch und betonte insbesondere, dass in wirtschaft­
licher Beziehung erst Borbedingungen vonseite Rußlands fiir 
einen deutschen Conventionaltarif geschaffen werden müssten; 
diese wären aber gleichwertige Tarifzugeständnisse und die 
Aufhebung der systematischen Beschränkungen der deutschen 
Ausfuhr nach RuÄand. Auch die „Kölu. Ztg." verwahrte 
sich gegen die Gerüchte von einer wirtschaftlichen Annäherung 
Rußlants an Deutschland und bemerkte, dass man in Deutsch­
land die wirtschaftliche Lage Rußlands so gründlich uud genau 
kenne, dass an eine Gelvährnng gleicher Bedingungen und 
wirtschaftlicher Zugeständnisse, wie solche den europäischen 
Mittelmächten zutheil wurden, gar nicht zu denken wäre. 

Was aber den Ursprung aller dieser, durch Börsen­
blätter und russcufttllndliche Zeitungen aller Länder ver­
breiteten Nachrichten betrifft, so diirfte er mit einigem Rechte 
auf WyschnegradSki, den seither lebensgefährlich erkrankten 
russischen Finanzminister, zurückzuführen sein, dessen Talent 
in der Leitung der Geldgeschäfte Rußlands wohl von keinem 
Nachfolger auch nur annähernd erreicht werden wird. Sein 
S c h e i d e n  b e d e u t e t  d e m n a c h  f t r  d a s  R e i c h ,  s e l b s t  w e n n  G i e r s  
wieder gesunden sollte, einen unersetzlichen Verlust. Dieser 
Mann — so scheint eS - stcnd stets ininitten des ganzen, 
von Rußland aus über Europa nch verbreitenden Getriebes 
nnd mit seinem Scheiden wird auch iu Rußland jene „Lk^ng-
weiligkeit", von der seinerzeit Caprivi kurz nach seinem 
Amtsantritte sprach, eintreten; denn die sonstigen Nachrichten 
aus dem Carenreiche haben ja seit jener Zeit, wo sie nur iu 
grober Verfälschung — weil die Wahrheit an ihrer Quelle 
zu prüfen unmöglich ist durch die europäischen Zeitungen 
liefen, längst ihre Wichtigkeit und ihr Interesse verloren. 

Wie bedeutend aber die le^te (von Rußland ausgehende) 
Mache über eine augebliche Annäherung Rußlands an Deutsch­
land war, erhellt aus einem Wiener Berichte der „Münchner 
Allg. Ztg.", der sich so eingehend mit Oesterreich beschäftigt, 
dass wir denselben unseren Lesern nicht vorenthalten mögen. 
Er lautet: „So ganz bedeutungslos kann es nicht sein, wenn 

I eine game Reihe hervorragender russischer Blätter wie auf ein 
I gegebenes Zeichen über eine Annäherung Rußlands an Deutsch 

gesendet. 

land leitartikelt. Die weisen Betrachtungen dieser Journale, 
welche die Losreißung Deutschlands von dem Bündnisse mit 
Oesterreich-Ungarn zum Gc.^enstandc haben, besitzen zu viel 
Familienähnlichkeit, um nicht einen gemeinsamen Ursprung 
errathen zu lassen. Es wäre gewagt, diese Stimmen cils 
Bürgen für die Richtigkeit von Thatsachen anjurusen, aber sie 
sind doch belehrend für eine augenblicklich in Rußland be­
stehende (oder fingirte? D. R.1 Stimmung. M.^n hält es 
denn dort für möglich und angezeigt, sich von den französischen 
Freunden wieder ein wenig zu entfernen uild sich dem deutschen 
Nachbar zuzuwenden. Der kriegerische Enthusiasmus ist also 
hinter die sinan^iellen Sorgen der russischen Regierung .inrück-
getreten. Es kann sich 'nicht um handelspolitische Gesichts­
punkte handeln; denn Rußland kann in diesem Jahre nicht 
an Gctreideexport denken, und es wäre diesem Reiche desl^alb 
gleichgiltig, wenn der niedrigere VertragSzoll von 3 Mark 
50 Pf. auch seineln Weisen eingeräumt würde. Eher denkt 
man jetzt in Rußland an Anleil)ett und an einen Ausn^g 
aus deu Wirrnissen der Balkanpolitik. Es ist nun sehr merk­
würdig, wie diese zarten Winke in Wien aufgenommen werde??. 
Hier gibt es vorerst Leute, welche mit arglvöhniscden Blicken 
jeden Versuch einer Annäherung Rujzlands an Deulschlaud 
beobachten und sofort geneigt sind, von Preisgedung öster­
reichischer Interessen zu sprechen, wenn zwischen Berlin und 
St. Petersburg nicht Kriegsdrohungen ausgetauscht rverden. 
Fürst Bismarck, der Schl.^pfer des Bündnisses von 187U, 
wurde jedesmal in gewissen Wiener Blättern mit Insulten 
überhäuft, wenn er Rußland bei guter Laune erhalten wollte 
und ein Wort von der Selbständigkeit der deutschen Oricnt-
politik fallen ließ, die nicht ausschließlich den ^^»iclett eincs 
noch so werten Buudesfremtdes dienen könne. Ader glücklicder-
weise sind die Träger solchen eingewurzelten Argwohns nicht 
maßgebend. Denn gerechte Einsicht lebrt, dass es für Oester-
reich-Ungarn nur von Nutzen wäre, wenn Rußland sich wieder 
den vermittelnden Rathschlägen Deutschlands geneigter /Zeigte, 
oder wenn es gar — wozu vorerst uoch kcine Altssi cht ist — 
zu einem woclus viveväi in der bulgarischen F-'age seine 
Zustimmnng geben würde. Es gehörte zu den größten Er­
folgen der Bismarck'schcn Politik, dass dos deutsct)c Reich sich 
aufs innigste mit Oesterreich-Ungarn verbinden konnte nnd 
dass dabei doch die volle Abschwenkung Rußlands zu Frank­
reich zu verhindern wusste. Seinetn Nachfolger aber sind die 
Zügel, tnit denen Fürst Bisinarck doch auch das Eabinet von 
St. Petersburg in qelnäßigteren Bahnen festzuhalten wusste, 
anscheinend ganz entschlüpft, die Demonstrationen von Kron­
stadt nnd Moskau lassen darüber keinen Zweifel. Die öster­
reichische Regierung hätte nur dann ein Interesse au einer 
vollen Entfremdung der beiden nordischen Kaiscrmächte, wenn 
sie belvusst und hastig auf den Krieg mit Rußland zusteuerte; 
man kennt aber zur Genüge die Friedensliebe Kaiser Franz 
Josefs, sowie den gesunden Siim des Grafen Kalnokv, als 
dass man dem Wiener Cabinet solche Adsnrditäten zuinutben 
möchte. Gerade jetzt sind zndent alle Anstren.plngeu der 

Heächtet. 
(Nachdruck verboten.) 

Roman von Ferdinand Hermann. 
(30. Fortsej^ung.) 

Wohl eine Minute lang war das Zwitschern des gelben 
Sängers der einzige Laut, welcher die Stille uuterbrach, dann 
aber versuchte Marianne die beklemmende Schwüle zu lösen, 
welche sich über das kleine Zimmer zn verbreiten drohte. 

„Sie sagten uns ja schon, Fräulein Nehlsen, dass Sie 
nicht für sich selbst unsere Dienste in Anspruch nehmen wollen, 
und das ist wohl eigentlich selbstverständlich, denn was ver­
möchten wir in unserer Armuth uud Einsamkeit Ihnen viel zu 
nützen; aber wollen Sie uns nun nicht sagen, waS Sie von 
unserer Hilfe erwarteten?" 

».Ja, ja, ich muss mich ja auch becilen, denn mein 
Papa darf um keinen Preis etwas von meinem heimlichen 
Ausgang erfahren! — Es betrifft also einen jungen Mann 
aus meines Papas Comptoir, er beißt Gerhard ASmus, und 
man hat ihn heute Morgen verhaftet, weil er eineu Diebstahl 
ausgeführt oder begünstigt haben sott." 

„Wir haben das Alles bereits erfahren, mein liebes 
Fräulein", unterbrach W!arianne die mit Thränen Kämpfende 
sanft, „tmd Sie können gewiss sein, dass wir für diesen 
wackern jungen Maim mit Freuden thun werden, was in 
unsern Kräften steht, um sein unverdientes Missgeschick zu 
beseitigeu oder wenigstens zu erleichtern." 

„Sie glauben also an seine Unschuld? O, das ist schon, 
das freut mich! — Nun bin ich tneiner Sache ganz sicher 
und wird sich auck ein Mittel finden lassen, ihm zu helfen!" 

In der Brust des Werkführers, der einen schweigenden 
Zuhörer abgegeben hatte, musste wohl währeud der letzten 
Secunde etwas gar Seltsames vorgegangen sein. Wie der 

Ausdruck eines heftigen Schmerzes war es für den Moment 
über sein Gesicht geglitten und dann war urplötzlich jener 
finstere Ernst, der ibn sonst in den trübsten Stunden be­
herrschte, auf st'ine Züge ztlrückgekehrt. 

„Aiso Sie brauchten doch erst noch eine Bestätigung, 
um an die Unschuld Ihres Freundes zn glauben?" fragte er 
mit scharfer Bitterkeit, dass Lissy erschrocken zusammenfuhr. 
„Wahrhaftig, es muss eine Luft des Misstrauens und des 
Verbrechens sein, die in Llldwig Nehlsens Hanse weht." 

Der plötzliche Ausfall tvar nickt sehr zart, und dem 
jungen Mädchen standen die Thränen in den Augen. Wieder 
war es Marianne, die mit einein freundlichen Wort begütigend 
eingriff und der Aeußernng ihres Bruders eine mildere Deutung 
zu geben veisuchte. Lissy aber war eingeschüchtert, und Alles, 
was sie noch sagte, kmn so scheu und leise über ihre Lippen, 
als sei es gar nicht mehr für die Kenntnis Hermann 
Sebalds bestimmt. 

..Mein Papa war von vornherein nicht sehr gnt auf 
den jungen ^Lkann zu sprechen", erzählte sie, ..obwohl ich tnir 
gar nicht zn erklären vermag, was fiir eine Ursache er dazu 
gehabt haben kann. Herr Asmns ist doch ein sehr vortrefflicher 
Mensch, so gut und uneigennützig und dienstbereit —" 

..Was aber nicbt hindert, dass Sie ihn halb tmd halb 
gleich den Anderen für einen Verbrecher hielten!" siel jetzt 
Hermann abermals sarkastisch ein. 

Jetzt aber sprang Lissy auf und streckte ihre zierliche 
Gestalt so energisch, als es ihr nllr immer tnöglich war. 

„Es ist wirklich grausam. dasS Sie so zn mir sprect)en, 
Herinann", rief sie aus. „Wenn Sie ahnen könnten, was ich 
an diesem Morgen bereits gelitten habe, würden Sie mich 
sicherlich weniger quälen! Nein, ich habe ihn nieinals für 
einen niedrigen Verbrecher gehalten, habe nicht für einen 
einzigen Augenblick geglaubt, dass er eS auf das Geld und 

die Wertpapiere meines Vaters abgesehen haben könnte. Aber, 
mein Gott, giebt eS denn keiue andere Möglichkeit als dieie? 
Hat er lneht selbst zugegeben, dass er mitten in der Nackit in 
das Comptoir hinuntergegangen ist, und hat er doch dafür 
ebenso wenig eine Erklärung gegeben, als für die Herkunft 
des Nachschlüssels zum Comptoir, welchen man bei ihm ge-
flmden hat. Und nuu denken Sie sich in meine Lage! Sollte 
ich denn alle die Leute, die mich umgeben/ meinen Papa 
voran, für bosbafte Lügner halten? Sollte ich glauben, dasS 
die Polizei blindlings rmd obiie geniigende Belege für ihren 
Verdacht znr Vcrhaftimg eines völlig unbescholtenen jungeu 
Mannes geschritten ist? Soll ich ein Gewebe von schändlichen 
Ränken voratlssetzen, wo ich doch nirgends einen Gcun' sel)e, 
der den allgemeinen HasS gegen ?lSmus erklären fe inte! 
Wollen Sie mit mir ins Gericht gehen, weil ich einen ^'l.igen-
blick schwankend wurde und mich von ganzem Herzen darnach 
sehnte, auch von anderen Lippen zn hören, was ich selber 
glaubte und hoffte?" 

„Ich will Sie weder quälen, noch darf ich daran denken, 
mit Ihnen ins Gericht zn gehen, Fräulein Nehlsen! Die 
Zeiten, in denen ich mir in jngendlicher Thorheit solche Kiihn-
heiten herauszunehmen wagte, sind längst vorüber. Al'er jener 
Asmns ist mein Freund lind Ihre Worte verletzen mich nur 
deshalb, weil Sie ihn sonst — sehr lieb zu haben scheinen !" 

Er t)atte die letzten Worte nur zögernd und wte mit 
einein gewissen Widerstreben gesprochen, und zum erstenmale 
wendete er jetzt seinen Blick wieder voll ans ihr Gesicht. Sie 
aber sah ihn unbefangen an und erwiderte mit einem kleinen, 
flüchtigen Lächeln: 

„Ja, es ist wahr, ich habe ihn gern! Sein offenes, 
treuherziges Gesicht gefiel mir schon, als ich ihn zu»n ersten­
male sali, und so oft ich ihtn begegnete, konnte ich den Ge-

I danken nicht loS werden: Venn Dn doch einen solchen Bruder 



Pa:rioten Oesterreichs und der Valttta-Reguliening 
und der Valuta Anleihe ;ugcwcndct; es kclnn dem Grafen 
Kalnoky also nur ern'ilnscht sein, wenn ein ganze'? Bündel 
^ l)n Sonnenstrahlen ans den europäischen Horizont fällt. Oester-
I iä) Ungarn wird gewiss nicht den Stt.'refried spielen, wenn 
Rußland zu friedfertigen Gesinnungen zuriict^kehren wollte." 

Vorläufig scheinen die Aussichten auf eine Annäherung 
ebensowenig begriindet, als die ncl?cnhcr laufenden Gerüchte 
übcr die Monarchen-'^usammenkunst in Dan zig. Dort soll 
nämlich am 17. Mai anlässlich der Anwesenheit des deutschen 
jiaiscrpaares auch das russische Hcirschcrpaar auf seiner Neise 
nack 'Dänemark sich Anm Besnä'c einfinden. Etwas wabr-
schcinllcher klingt die gleichzeiligc Anwesenheit der beiden Kaiser 
in Weimar t.'ei ter golteneu Hochzeit des gros^herzoglichen 
Paares, welches zn l.'eiten Herlscherfamilien in verwandt­
schaftlichen Beziel)un^^cn steht. Allein ans dieser lcl',tl.rcn Be-
qcgnlln^^ weitergehende Scbliisse zu ziehen, das mag wieder 
den Börsen!)lättern mit ihrem „naiocn" Anhang ülieilassen 
dleiden, die !)eide zwar immer von dcm Oelzwcige des Friedens 
rei-cn, aber Alles thun, um die Welt lns zu einem gewissen 
Grade in Bewegung zu s^l^eu. Sie mi)gcn aucb an der an­
geblichen Rundreise deS Carcn ihr Gefallen finden, 
die ucich des le^'^teren Entschlnss nur dann stattfinden kann, 
wenn auch — Paris mit inbegriffen ist! 

Nun ist wieder über allen Wipfeln Ruhe ciugetreten 
und auch die hol^e P'^litik wird ül'cr die Osterfeiertagc iu die 
eischulen eisten ^^erien dicscS Jahres gehen. — Die Macher 
dieses soel?cn vornliergerauschten Rummels aber mögen sich 
t ö'ten, wenn sie damit keinen griiizeren Erfolg errangen; — 
sie niogen bcdentV'n, dass es nur einen Staatsmann gibt 
oder gab, der in Allem, was er that, volle Bedeutung hal?en 
und Sonne wie Negcn nacl^ '-i^clieben theilen konnte; allen 
anderen aber ki.'nnen wir kiihn znrnfen: „Bange machen 
qilt niä't! ego. 

ch 

Weizen und Spren. 
Wien, 13. April. 

8-i. Die osficielle Anstalt für Verbreilnng irriger Mei­
nung und Beförderung politischen llnverstandnisses, das 
Prcssblirean der Vereinigten Vinken liat dieser Tage einen 
nenen Waschzettel iu die Welt gesaudt, der dazu bestimmt ist, 
die deutsäie Nationalpart.i „««.'zustechen." In einem „Zur 
Abwcln'^^ iiberschricbcnen Artikel niacht sich das genannte Prcss-
bureau über die Nationalpartei her, weil diese Partei es be­
klagt, dass die Deutschen nnter der Fnl)rung Pleners nicht 
nur auf den ^^eim des bi)hmischen Ausgleiches gekrochen sind, 
sondern jet^t auch nock kleben bleibeu, ohne den geringsten 
Versuch stch davon zu freierer Tl)ätigkcit loszuiuachen. Der 
genannte Artikel verbrämt seine Angriffe auf die National-
Partei mit einigen !^'ügcn und Besckiimpfungen. Der Führer 
der Nationalpaltei, Prof. Steinwender, wird ein Parteipapst 
genannt, der ,.oft mit einer tiefen Kniebenge vor dem leiten­
den ^.1.>linister erklärt l^abe, die Bedrängnis des Deutschtt?ums 
sei eine reine Einbildung derer, die es bedrängt wünschen, nm 
ih-e Hilfeleistung zur Schau zu stelle«." Prof. Auf;, den dieser 
Artikel einen der seichtesten Redner des Abgeordnetenhauses zu 
nennen beliebt, wird angegriffen, weil er erklärte, die Ver­
einigte ^^inke l^abe seit den Neuwahlen in socialpolitiscker 
Beziebung gar nichts geleistet. Was nnn die Seichtigkeit der 
Reden des Professor Fun anbelangt, so kann sich jeder ans 
deu stenographischen Protecollen des Abgeordnetenliauses über­
zeugen, wo die seichtesten Redner zu finden sind. Die Herren 
Wrabebi. Fournier, Krczepeek, Swoboda:c. wiegen mit allen 
ihren Reden nach der Meinuug Sachverständiger nicht eine 
Rede des Prof. Fnß auf. Also das ist eine Sache, zu der 
weiter nichts zu sagen ist. Aber welche große socialpolitische 
That hat die Vereinigte Linke wirklich vollbracht'!^ Der Artikel 
antwortet darauf mit dem Hinweis anf den Plener'schen 
Steuer-Erlcichterungs-Antrag, d. h. eiu Nachlajs von 70 kr. 
jährlich an den Steueru der Gewerbetreibenden heißt bei der 
Vereinigten Linken „Socialpolitische That". Der Artikel fragt 
nun, ok? es nicl>t vcrwnndern niüfse, dass die Nationalpartei 
plötzlich ihre Liebe zum Ausgleich entdeckt habe und aus dem 

hättest! Seitdem mir Ihr Bruder seine Freundschaft auf­
gekündigt hatte" — wandte sie sich an Marianne, — deren 
Gesicht während ihrer let'^ten Worte ebenfalls einen sehr ernsten, 
ja traurigen Ansdruck angenommen hatte, — „war ja doch 
Niemand da, dem ich mich hätte anvertrauen ki)nncn." 

„Wenn Sie Herrn Asinus aber zugethan wären, hätten 
Sie freilich nicht einen Augenblick an ihm zweifeln dürfen, 
mein liebes Fräulein! Da er Ihre Zuneigung doch sicherlich 
erwidert, wiirde ihm das gewiss eine härtere Kränkung sein, 
als Alles, was er bisher erlitten!" 

„Mein Gott, nun tadeln Sie mich auch noch!" rief 
Lissy beinahe weinend. „Und ich habe es doch mit meinem 
unwillkürlichen Ausruf der Erleichterung gewiss nicht bi)se 
gemeint! — Aber wozu sprechen wir denn überhanpt von mir 
und verlieren damit die kostbaren Minuten, von denen ich 
nur so wenige zur Verfügung habe!" 

„Ncnnen Sie uns ein Mittel, meinem Freunde zu 
helfen, und ich werde Ihnen mit Leib und Leben zur Ver» 
fügung stehen!" sagte Hermann düster. 

„Ja, wenn ich ein solches Mittel wüsste, so hätte ich 
es längst versucht! Gerade bei Ihnen wollte ich mir einen 
Rath holen!" 

„Bei uns? — Und Ihr Vater? — Ist er nicht der­
jenige, der am ehesten etwas für Asmus zu thun vermag? — 
Haben Sie nicht vor Allem den Versuch gemacht, ihn von 
seiner Schuldlosigkeit zu überzeugen?" 

„Den Versuch — ja wohl! — Aber er ist mir schlecht 
bekommen! Als ich heute morgens von meinem Mädchen den 
ganzen Hergang erfuhr, da glaubte ich erst, ich müsSte vor 
Schreck ohnmächtig werden, und wenn man ihn nicht bereits 
abgeführt hätte, so wäre ich auf der Stelle heruntergecilt. So 
aber musSte ich wohl warten, bis der Papa heraus kam, und 

Scheitern desselben der Vereinigten Linken einen Borwurf 
mache. Diese Verwunderung hätte sich das Pressbureau der 
Vereinigteu Linkeu schenken ki.mnen. Denn erstens lieben die 
Dentschnationalen noch immer den Ausgleich nicht, auch nach­
dem er gescheitert ist, und zweitens machen die Nationalen 
der Vereinigten Linken nicht das Scheitern des Ausgleiches 
zum Vorwurf, sondern ihr Verhalten während der ganzen 
Verhandlungen und nach dem Abbruch derselben. Nach der 
Schmach der Wahl eines Heinrich in den Landesschnlrath, 
nach der lel'^ten Regierungserklärung, nach den Commissions-
sitznngen, in welchen die Deutschen den Feudalen nnd Alt-
tschechen Wortbruch vorwarfen, nach all' diesen Vorgängen 
haben die Herren Plener und Schnieykal mit denselden Alt-
lschechen und Fendalen in den Salons des bizhmischen Statt­
halters gemeinsam getafelt. Nichts beleuchtet die politische Un­
fähigkeit und Unentschiedenhcit der sogenannten deutschen Führer 
mehr als diese Thatsache. 

Der Artikel zählk d!c Errungenschaften des Ausgleiches 
anf: Die nationale Tremiung des Landesschnlrathes, des 
Landesculturrathes und des Prager Oberlandesgerichtes. Wir 
glauben, dass diese Erruugenschafteu, die ja gewiss wertvoll 
sind, auch ohne das caudinische Joch eines „Ausgleiches" zu 
erreichen gewesen wären und zwar nur durch eine starke 
nationale Haltun.1 der Deutscheu. Die Tschechen haben die für 
sie so wichtige Trennung der Universität Prag sammt der 
technischen Hochschule in eine deutsche uud eiue tschechische ohne 
Ausgleich, d. h. ohue irgendwelche Zusage an Regiernng und 
Deutsche durchgesetzt. Nach unserer Meinnng bedeutete der 
Ansgleich den Verzicht der Deutschen auf die Hegemonie in 
Böhmen nnd hat doch nicht mehr gebracht, als was auch durch 
eiue entschiedene nationale Haltung ohne den ausdrücklichen 
Verzicht anf diese Hegemonie zu erreichen gewesen wäre. Und 
darnm ist die Politik der Vereinigten Linken eine verkehrte, 
da sie immer nur das mit deu höchsten parlamentarischen 
Kraftanstrengungen erringt, was die Regierung, welche ja doch 
das Staatsinteresse zu vertreten hat, früher oder später dem 
deutschen Volke als Nation in Böhinen gerade wegen dieses 
Staatsinteresfes von selber zugestehen nnd verschaffen wird. 
?!uf die weiteren Schimpfereien des von Unverfroienheit und 
Unwissenheit dictierten Artikels brauchen wir nicht einzugehen. 
Wir köuneu ruhig warten — das deutsche Volk in Oester­
reich wird doch endlich die Spren vom Weizen zu sondern 
wissen; llnd zu ersterem gehört die politische Weisheit der Ber­
einigten Linken und ihres Pressbureans. 

Cinberufnng des Reichsrathes. 
Der Kaiser hat mittelst Handschreibens die Einbernfung 

des Reichsrathes auf den April l. I. angeordnet. 

Znr Valutaregulierung. 
Ani 12. d. nachmittags hat im Finanzministerinm eine 

mehrstüudige Eouferenz bei Anwesenheit beider Finanzininister 
stattgefunden. An derselben nahnlen theil der Gouverneur der 
Oesterr.'ungarischen Bank, Kaut^, nnt mehreren Generalräthen, 
ferner als Vertreter der Nott)schildgrupp.' die Directoren 
Manthner nnd Taussig und als Vertreter des Hauses 
Rothschild der Procurist Morpurgo. Die Eouferenz beschäftigte 
sich mit der praktischen Frage der Valutaregulierung. Die 
„Presse" erfährt von autoritativer Seite, dass in der Eonferenz 
im Finanzministerium eiue Verhandlung mit den Vertretern 
der Rothschildgrnppe wegen der Valutaanleihe nicht statt­
gefunden habe, was auch daraus hervorgehe, dass Baron 
Albert Rothschild an der Konferenz nicht theilgenommen habe. 
Die beiden Finanzminister wollten vielmehr zur Ergänznng 
der theoretischen Gutachten der Enquete praktische Änsknnft 
über in Betracht kommende Fragen, namentlich bezüglich der 
Relatiou uud den eventuellen Zeilpnukt der Emission erhalten. 
— Die „N. Fr. Pr." meldet übcr diese Eonferenz: Die 
Znziehung der Rothschildgrnppe war eine improvisierte. Beide 
Regierungen werden in Bezug auf die Auleihe ihre eigenen 
Wege gehen, da Ungarn eine griisiere Convertirnngsanleihe 
ausnehmen wird, Oesterreich dagegen eine Anleihe, wobei die 
Eonvertierung von geringerem Werthe ist. Die Vertreter der 
Rothschildgrnppe wurden in der heutigen Eonferenz bloß über 

da fiel ich denn natürlich sogleich über ihn her, um ihn mit 
Vorwürfen und Bitten zn bestüriuen. Aber uoch uiemals habe 
ich meinen Papa so erzürnt gesehen, als in dieser Stunde. 
Er fnhr micl) so heftig an, dass ich vor Schrecken wohl ver­
stummen mnsste, machte mir Vorwiirfe, dass er auf meine 
Bitten hin den jnngen Mann sogar einmal zu uns ein­
geladen habe, und verbot mir auf das Strengste, mich weiter 
ulu ihn zu kittnmern oder jemals wieder seinen Namen zu 
nennen. Damit warf er die Thüre hinter sich zu und ließ 
mich stehen. Was sollte ich nun weiter beginnen! — Ich 
flüchtete zu Tante Dorette. Sie ist herzensgut und hätte mir 
gewiss gern geholfen, aber sie hat so große Angst vor meinem 
Papa, dass sie lnich hilnmelhoch beschwor, doch ja nichts gegen 
seinen Willen zu unternehmen. Da war meine le^te Zuflucht 
der Gedauke au Sie, Hermann — Herr Sebald, wollte ich 
sagen — und ohne Zögern machte ich mich auf deu Weg. 
Nuu aber bin ich mit meinen Kräften zu Ende. — Gegen 
den ausgesprochenen Willen meines Papa kann ich ja nichts 
uuteruehmen, und wenn Sie kein Mittel wissen, dem armen 
Asmns zn helfen, so ist er verloren!" 

„Das wolle Gott verhüten!" rief Hermann mit blitzenden 
Augen und seine mächtige Gestalt richtete sich zu ihrer vollen 
Höhe auf. „Sie habeu mich vorhin an ein Versprechen er­
innert, das ich Ihnen einst gegeben, an das Versprechen, 
Ihnen in jeder Bedrängnis beizustehen, und wenn es sein 
müsse, Blut und Leben einzusetzen, um Ihnen zu helfen. Nun 
wohl, ich will Ihnen beweisen, dass ich bemüht bin, meine 
Versprechungen zu halten! Ich will für den Mann, dem Sie 
Ihre Zuneigung geschenkt haben, thun, was ich für meinen 
eigenen Vater nicht gethan und die pfiffigsten Spürhunde 
der Polizei sotten in mir ihren Meister gefunden haben." 

„Dann aber, Fräulein Lissy", fügte er hinzu, indem er 
mit heftig arbeitender Brust dicht vor sie hintrat, „wenn es 

finanztechnische Fragen vernommen, über den Typus, den 
Zinsfuss, sowie übcr die Währnng der neuen Anleihe. Bis 
Ende dieser Woche dürste eine Einigung der beiden Finanz­
minister übcr die Bestimmungen der legislativen Entwürfe 
erzielt sein. In Betreff der Relation ist hervorzuheben, dass 
die österreichische Regierung jener Methode den Borzug gibt, 
wonach ein DnrchschnittS-CurS der Relation zu Grunde zu 
legen sei, während die ungarische Regierung den actuellen 
Eurs als Basis der Relation angenommen wissen will. In 
letzterem Falle könnte die Relation erst unmittelbar vor der 
Einbringung der Gesetzentwürfe festgestellt werden. 

Der Landeshauptmann von Kärnten 
Dr. Erwein, soll einer Meldung der Villacher „Deutsch. 
Allg. Ztg." zufolge seine Würde niederzulegen beabsichtigen. 

Schöne Worte. 
Wir hal?cn uns mit dem selig entschlafenen Ausgleich 

in Böhmen einigemale schon beschäfiigt und hätten die Ruhe 
des Tobten nimmermehr gestört, wenn nicht in der letzten 
Woche das „Manifest" des Elubs der deutschen Landtags­
abgeordneten in Böhmen erschienen wäre, ein langwieriges 
Schriftstück, welches die deutschen Wähler in Böhmen mit 
der Niederlage ihrer liberalen Mandatare anssöhnen soll. 
Schöne Worte, fürwahr, mnss sich jeder Leser sagen, der das 
Schreiben der deutschböhmiscden Volksboten in der Hoffnung 
durchfliegt, endlich einmal eine entschiedene Betonung des 
dentschnationalen Gedankens und Standpunktes in 
einem Elaborate einer Partei zu finden, die genugsam Ge­
legenheit hatte, die Erfolge einer unbedingt nationalen Politik 
bei ihren Gc^ulern kennen zn lernen. Aber der Leser hofft 
nmsonst : nacti wie vor sind auch die Liberalen in Deutsch­
böhmen die Gemüthlichkeit selber; wenn diese Herren über-
hauvt eiumal „«piiitus ^ besaßen — heute ist er längst schon 
verflogen und nur das Phlegma ist geblieben. Man lese nur 
einmal die folgenden Stetten des Manifests und man wird 
uns Recht gebcu müssen: 

„Eine tiefgehende Entrüstung uud Verbitterung wird 
aus alleu deutschen Bezirkcu über so vertragswidriges Ge­
baren mit dem Ausgleiche laut, und nnverhohlenen Unmnth 
empfindet das deutsche Volk über die schwankende Erklärung 
der Regierung und ül'er die ungenügende Vertretung ihrer 
Vorlagen in der landtäglichen Berathuug. Wir theilen Euere 
erregte Stimmung und finden fie natürlich und gerecht, weil 
wir es als Mang l an nationalem Bewnsstfein und Sinn 
für Wahrheit und Recht in unserem Volke empfinden nnd 
beklagen müssten, wenn dem anders wäre. Allein so steht 
die Sache noch nicht, um dieser Erreguug der Gemüther die 
Herrschaft über uns nnd unsere öffeutlichen Entschließnngen 
gewinnen zu lassen oder gar zu wanken nnd zu verzagen. 
Noch steht uus nlanchcs Wort frei an die Regiernng, welche 
gleich Ults an den Vertrag gebunden ist; noch ist fester Halt 
zn suchen und zu finden in unserer eigenen Kraft und in 
unserem guten Rechte." 

Erinnern diese Redensarten nicht an den bekannten 
Helden, der gelegentlich eines Wirtshausstreites seinen Frennden 
zurief: „Halt's mi, sonst ^"chicht an Unglück!?" — Ja, ja, 
wir wollen „dieser Erregung der Gemüther die Herrschaft 
über nns und unsere öffeutlichen Eutschließnngen nicht ge­
winnen lassen", denn es „steht uns uoch manches Wort an 
die Regiernng frei." Herz, was willst Du noch mehr? Solange 
wir schöne Reden halten und bombastische Manifeste an unsere 
Wähler erlassen dürfen, solange wollen wir hübsch unterducken 
und uns, wenn es schon sein nruss, nicht nur zweitheilen, 
nein, sogar viertheilen lassen. So sieht die Politik der liberalen 
Dentscl)en in Böhmen ans, dass Gott erbarm! Sogar die 
„N. Fr. Presse", die Posauue des Liberalismus in unserem 
Staate, hat angesichts des Manifestes eine Anwandlung von 
Schanr verspilrt und ist verlegen geworden. Sie schrieb nämlich 
bei der Kundgebung der deutschböhmischen Abgeordneten: 
„V!an ist wohl auch (in den Kreisen der Regierung) auf 
eine schärfere Sprache gefasst gewesen". In den Nedactions-
stuben der „N. Fr. Presse" sogar hätten also die Herren 
Schmeykal und Geuosseu eine energischere Politik lernen 
können. Das will viel heißen. 

mir gelingen sollte, mein Ziel zu erreichen, dann find wir 
quitt, und ich bin ein für allemal meines Wortes leoig!" 

Er harrte nicht darauf, dass sie ihm etwa eine Antwort 
geben könnte, sondern stürzte hinaus und eilte auf sein kleines 
Giebelzimmer, wo er neben dem Fenster in die Kniee sank, 
die Arine aus den Zeichentisch legte und das Gesicht in 
ihnen vergrnb. 

Der kleine hässliche, struppige Hund aber sprang unter 
Aufbietung seiner ganzen Kraft mit einem nlächtigen Satz 
auf den Tisch, leckte leise die Hand seines Herrn und legte 
dann den Kopf auf seine Schulter, als wolle er ihm damit 
den einzigen Trost spenden, dessen er fähig war — den Trost 
nämlich, seinen Kummer von einem Klebenden Wesen getheilt 
zu sehen. — 

Eine halbe Stunde später gieng unten die Hausthür 
und gleich darauf kam Mariaunens leichter Schritt die Treppe 
herauf. Sie trat ein, ohne sich durch ein Klopfen langemeldet 
zu haben; liebevoll legte sie ihren Arm um die Schulter des 
Bruders und beugte ihren Kopf zu ihm herab. 

„Armer Hermann", sagte sie leise und innig, „warum 
hast Du mich niemals ahnen lassen, dass Du sie liebst?" 

Er hob das Gesicht und rief mit znckenden Lippen: 
„Nein, nein, nein! ^ Ich liebe sie nicht! Ihr Vater 

ist es gewesen, der unS zugrunde gerichtet hat! Hassen will 
ich sie, wie ich diesen Elenden hasse!" 

Doch das Ange der schwesterlichen Liebe sah zu scharf, 
als dass es sich durch diesen Ausbruch hätte täuschen lassen. 

„Dn wirst sie niemals hassen lernen, mein armer 
Bruder", sagte sie, „wie sehr Du auch darnach ringen magst. 
Dein eigenes Herz zum Schweigen zu bringen. Ohne dasS 
Du es gewollt, hat mir Dein Benehmen verrathen, wie sehr 
Du Fräulein Nehlsen liebst." 

(Fortsedung folgt.) 



Internationale Konvention gegen die 
Anarchisten. 

Der letzte belgische Ministerrath, welcher am 8. April 
in Lacken unter dem Vorsitze des Königs Leopold II. statt­
fand, hat sich ausschließlich mit der Anarchisten-Frage de-
schästigt. Der König betonte die Nothwendigkeit scharfer 
Maßregeln gegen diese geschworcnen Feinde jeder staatlichen 
Ordnung und der Ministerrath beschloß sofort, nicht bloß 
die heimischen Anarchisten strenger zu überwachen, sondern 
auch die Fremdenpolizei in Belgien schärfer hanthaben. 
Bisher gehörte Belgien bekanntlich zu den gastfreundlichsten 
Vändcrn Europas, in welchen politsche Fliichtlinge aus aller 
.Herren Ländern Schul; und Unterkunft fanden. Fortan wird 
sich die Brijsscler Regierung dank den anarchistischeu Um­
trieben den verdächtigen Ausländern gegenüber weniger gast­
freundlich zeigen. König Leopold II. betonte ferner die Noth-
weudigkeit einer internatioralen Konvention gegen die Anar­
chisten und forderte die Regierung auf, sich mit den europäischen 
und überseeischen Staaten wegen Einberufung einer derartigen 
Konferenz nach Brüssel ins Einvernehmen zu sey^en. Zwischen 
Belgien, Frankreich und Spanien, den drei vom Anarchismus 
in der letzten Zeit besonders heimgesuchten Ländern, haben 
die ersten vertraulichen Besprechuugeu hierüber bereits statt­
gefunden. Sie ergaben die lSencigtheit der drei Staaten, 
gemeinsame Maßregeln gegen die anarchistische Ge'ahr zu 
ergreiscn. Der Beitritt Deutschlands, Osterreich Ungarns, 
Rußlands und Italiens gilt als sicher. Ein Witeistand wird 
lediglich von England und der Schweiz befürchtet, doch 
berrscht die Meinung vor, dass diese beiden Staaten angesichts 
der Gemeingefährlichkeit der anarchistischen Bcstrebuugcn einer 
internationalen Konvention beitreten werden. Ein amtlicher 
Notenwechsel findet über die Frage zur Zeit nicht statt, aber 
die eisten Schritte sind bereits eingeleitet. 

Näuberunwesen in Thessalien. 
Es gestaltet sich die durch das Ueberhandnehmen des 

Räuberunwesens in Thessalien geschaffene Lage immer kritischer. 
Es vergeht kein Tag, an dem nicht neue Ueberfälle gemeldet 
würden; die (meist berittenen) Banden begnügen sich jej^t 
nicht mehr damit, Reisende und Hirten zu berauben, sondern 
führen auch an wohlhabenden Gutsbesitzern und Kaufleuteu 
Erpressungen aus. Die bisher ergriffenen energischen Akaß-
regeln haben noch keine Besserung gebracht; nunmehr soll 
der Kriegsministcr persönlich nach Thessalien sich begeben,um 
die Bekätnpsnng der Räuberei in die Hand zu nehmen. 
Leider hat es sich gezeigt, dass die Uebclll)äter vielfach scitens 
der Bevölkerung unterstüjzt werden und sogar mit ltnter-
geordneten Amtspersonen im Einverständnisse stehen. 

Tagesneuigkeiten. 
(UINgest altung der kaiserlichen Hofämter.) 

Die kaiserlichen Hofämler sollen mit Rücksicht anf Ungarn 
reorganisiert werden. Die Reorganisation wird sich ollch auf 
die Hofhaltung lrftrecken. Es soll eine eigene ungarische Hof­
haltung ciugerichtet werden, welche in der Zeit, wenn der 
Kaiser in Ungarn rveilt, functionieren wird. Bei Hoffestlich-
keiten. Diplomatischen Empfängen, ReichStagsempfängen in 
Ungarn werd'N nur ungarische Hoffunctionäre assistieren. 
Bei Reisen des Kaisers in tcn Ländern der ungarischen Krone 
wird stets ein ungarischer Beainter aus der Cabinetskanzlei 
mitgehen. Das erstemal sollen schon Heuer zur Feier des 
'.^5jährigcn Gedenktages der Krönung dcs Kaisers zum König 
von Ungarn ungarische Hofdignitäre ihr Hofanrt ausüben. 

( D i e  K a i s e r i n  a u f  d e r  I n s e l  E o r f u . )  W i e  
man aus Athen schreilit, constaticren Berichte der dortigen 
Blätter aus Corfu, dass die Kaiserin Elisabeth sich vollster 
Gesuudheit erfreut. Die Monarchin hat ibre gewohnte Lebens­
weise aufgenommen, badet täglich in der See und unternimint 
weitere Spaziergänge, meistens in Begleitung ihres Lehrers 
der griechischen Spache, des Herrn EhristomanoS, welcher 
übrigens demnächst durch eiuen Eorfioten, Herru Kephala, 
ersetzt werden wird. Ueber die Leut'eligkeit der Kaiserin weiß 

Der steinerne Kriegsmann. 
Skizze von Ant. Andrea. 

Es war ein entlegenes Gut, hart an der westfälischen 
Grenze, wo die Schwadron auf eiueu Ruhetag ins Quartier 
kam. Die Offiziere, etwas abgespannt von einer Nacht im 
Bivouak und dem scharfen Ritt am Morgen, ärgerten sich 
über die laue Ausnahme bei einem Gabclfrül)stück mit kaltem 
Ausschnitt und fadem Mose!, in dem unbehaglich großen 
Saal, der nach frischer Schcuerei duftete. Nur der Rittmeister, 
ein langer, magerer Herr, mit d«'r interessant uuangenehmcn 
Miene des Cynikers, bewahrte seinen Gleichmuch und aß 
mit mehr Allst auer als Appetit, wobei er den schlechten Wein 
so ostensiv lobte, ohne ihn zu trinken, dass der wortkarge 
Hausherr sich tuoralisch verpflichtet fühlte, nachher, zum 
Hauptmahl, besseren herauszurücteu. Das wurde um l) Uhr 
Abends eil.genommen und gestaltete sich bei weitem gemüth-
licher, weil die Haussrau, eine noch junge hüdsche Brünette 
mit feurigen, germsssüchtigen Au^eu, sich bclheiligte — auch 
Fräulein Earola, die Schwester des Hausherrn, ein hoch­
gewachsenes, blondes Mädchen, etwas sympathisch angehaucht, 
nicht mehr in der ersten Jugeud und nicht gesprächiger als 
ihr Bruder. Sie rühmte gelegentlich das alte, ungastliche 
Herrenhaus mit dem Thurmflügel und dem srischgcscl)cuertcn 
..Rittersaal" als historische Reliquien; im Uebrigen tnahnte 
fie mit ihren schönen granen Augen, die einen durchweg 
blickten, ihre lebhafte Schwägerin zur Borsicht, bei jedem 
Kompliment, das der Rittmeister an sie richtete. Der Haus­
herr verhielt sich in Gegenwart seiner Frau, als ob er nicht 
mitrechnete; konnte er mal nicht umhin, das Wort an sie zu 
richten, so schallte er düster an ihr vorbei. 

Aha! schlußfolgerte der Rittmeister in seinen stillen 
Blobachtungeu als Menschcnkeltner und geschworener Jung-

die griechische Presse immer Neues zu berichten. So »vird ge-
lneldet, dass sie kürzlich, auf einem Spaziergang begriffen, den 
Zöglingen der Rcserve-Officiersschule begegnend, welche gerade 
bei cilttm Picknick saßen, sich init einzelnen der jllngcn Leute 
deutsch und griechisch unterhielt, und schließlich den Wunsch 
aussprach, sie bei ihrer Rückkehr nach ihrem Schlosse „Achilleton" 
noch einmal zu sehen, was deim auch geschah. 

( H e i n r i c h  N a t t e r ,  d e r  b e r ü h m t e  T i r o l e r  
Bildhauer) ist im "^^8. Jahre in Wien gestorben. Naltcr 
inachte seine Studien in München, ließ sich dann in Venedig 
nieder, lro er bis blieb. Der Krieg rief ihn zu den 
Waffen. Nach Beeildiguug des FeldzugeS ließ er sich in Wien 
nieder. Dort schuf er eine Reil)e großer Bildwerke, wie das 
Zwingli-Denkmal in Zürich, das Haydn-Denkmal in Wien 
Ultd das berühmteste, das Standbild Walthers von der Bogel' 
weide in Bozen. Sein letztes Werk war das .Hofer-Denkmal, 
welches iln Herbste auf denl Bcrg Jsel bei Innsbruck errichtet 
werden wird. Natter hat testamenteuisch die Feuerbestattung 
seiner Leiche angeordnet. 

( E i n  G e s c h e n k  z u r  g o l d e n e n  H o c h z e i t . )  Z u  
der bevorstehenden goldenen Hochzeit des dänischen Königs-
paeirs seildet, lvie aus Kopenhagen berichtet wird, die Kaiserin 
von Rußland ihrer Mutter ein eben so seltenes, als kostbares 
Geschenk, ein Gespann von sechs schneeweißen Hcilgsten. Erst 
nach langem Suchen und unter Aufweind großer Kosten ist 
es gelungeil, das Gespann aus den versckiiedenell Gestüten 
Rußlands zusantmenzustellen. 

(Ein geheimnisvoller Zweikainpf.) Aus 
Lemberg wird unterm l1. d. über ein an der rumänischen 
Grenze allsgetrageues Duell geschrieben: „Der Schleier, der 
das vor einigen Tagen an der rumänischen Grenze stattgehabte 
geheimnisvolle Duell bedeckte, beginnt sie-h longsam zu lüften. 
Als Gegner des im Zweikampfe gefallenen Gut^^besitzers und 
Reservelieutenauts wird neuestens nicht der gestern genannte 
Graf Razwadowski, sondern Ellrarzt von Morßl)n, Dr. Mcdvcj 
bezeichnet. Bewahrheitet sich diese Meldltng, so hat inan es 
in dicscin Falle init delu tragischen Abschlüsse cines Ehe-
dramas zu thun, welches sich zum Theil noch in Bndavest 
abgcspiclt hat. Vor mehreren Wochen tras in der Hauptstadt 
eine junge Daine in Begleitung eines Regiinentsarztes ein. 
Das Paar logierte sich vorerst iin „Hotel Eorso" ein; später 
übersiedclteu die Fremdeu in Marchals Hotel „Zur Königin 
von Ellgland." Inzwischen war an die hiesige Oberstadthaupt-
lnannsctast von eineni polnischen Grundbcsi<;er Nanrens 
Brodskl ein Telegramm des Inhalts eiilgelangt, man möge 
nach seiner Gattin reckerchiren, welche ohne Wissen ihres 
Mannes eine Vergnügungsreise angetreten habe und sich an-
geblich in Budapest aushalten soll. Dem Telegramm lvar die 
Bitte beigesü^U, in gütlichen Wege nud ohne Aufsehen zu 
erregen, die Rückkehr der Frau zu ihrem Gattell zu veran­
lassen. Polizeirath Dr. Selleyei leitete mit großer Discretion 
persönlich die Erhebungen und es wurde von der Polizei als­
bald in Erfahrung gebracht, dass die obenerwähnte Danre in 
Wirklichkeit die Gattin Brodskis ist. Ihr Begleiter nannte 
sich Regi>ncnt?arzt Dr. Äledlvej. Die Intervention der Polizei 
erwies sich jedoch als erfolglos, denn als das Paar davon 
Kenntnis elchielt, dass es die Anfmerksamkeit der Sicherheits-
behörde allf sich gelenkt habe, reiste es ilis Ausland ab. Der 
Schlnssact des Dramas ergab sich dann von selbst, Brodki, 
der den Namen des Reisebegleiters seiner Frau erfahren hatte, 
forderte densclbeu zu ritterlicher Genngthuung anf. Dr. Medvej 
durste sich derselben nickt entziehen; das Schicksal wollte es, 
dass das Duell für Brodski unglücklich ausfiel und seinen 
Tod zur Folge hellte. — Die le^te Meldung aus Lemberg 
lautet: Als Duellgegner des Uhlanenreservelieutenants Brodski 
wllrde der Arzt Äiedvej in Strl) verhaftet uild dein Landes-
iierichte eingeliefert, welches zur Dllrchführmlg dcr Uutersllchllng 
delegiert ist. Das bischöfliche Ordinariat hat die Aufbahrung 
der Leiche Brodskis in der Kirche lticht gestattet; der Leichnaiu 
musSte anf dein Bahnhofe gelassen lverden, von wo cr ohne 
geistliche Assistenz bestattet werden soll." 

( Z u  d e l u  A t t e n t a t  g e g e n  d e n  D e c a n  v o n  
Poninski) in Koscielcc wird noch solgcildes gemeldet: Es 
hat sich herausgestellt, dass die vier Mordgesellul schon ron 

geselle: Eifersüchtiger Eheinann von Grllndsäl;en — kokette, 
kleine Fvan voll Lebenslust — prüdes, ältlielies Jnngfräul^in 
lllit Sittenstrenge Utld Herzlosigtcit als unallSstehlicher Eerberos 
der j^amilientugeud. 

Den näcl)sten Morgen, als er init dein Gutsbesitzer 
eincu Gang dnrch das Dois machte, entpllppte der sich als 
ein angenedlncr, ganz gescheiter Mann, mit dem sich über 
alles Mögliche sprechen ließ; sogar Fräulein Eirola erschien 
il)in eine andere in dem schliei^len Wirtschaftöklcide, lnit der 
großtlt, weißen Schürze, dem Sonnenschein auf ihreln blonden 
Haupt uud die sanste Frische der Herbstlust anf ihren 
Wangcu. 

Sie kam aus eiuem Taglöhncrhanse, mit Arzncikasten 
und Verbaildzeug belade lt. 

„Ah, gnädiges Fräulein als barinherz'ge Schivester!" 
schnarrte cr, ganz verblüfft von deln syinpathischen Frauenbilde. 
Sie nickte von der anderen Seile der Straße herüber und 
ihm däuchte, dass ihre grancu Allgen einen viel wärmeren 
Glailz hatten: offenbar sah sie ihn lieber zusainlnen init dem 
Brllder als Nlit der Schwägerin. 

„Meine Schlv^ster ist lliiscr Hausarzt", sagte der 
Glltsbesitzer. einen lveichercn Schiinlner in den verschlossenen 
Zügen. „Die Leute iin Dorfe lvolleu von keinein anderen 
behandelt werden. Sie lvar zwei Jahre Diakonissui; ich hatte 
sie aber nachher nöthig mld sie gab ihren Berns allf." 

Na ja, dachte der Rittmeister: Diakonissin — Kloster­
frau! irgend lvas Heiliegcs inerlt illan ihr schon anf zehn 
Schritte an. 

Nachher reizte sie ihn lvieder init ihrer steifen Un­
nahbarkeit nnd den lvarnenden Blicken, die den Dälnpfer 
gaben auf die sprlldelllde Lallne der Hansfrall, als sie sich 
von der Rlline im Park unterhielten, welche das besondere 
Interesse dcs Rittlneisters erregte, sobald er merkte, dasS 

Gnesen aus mehrere erfolglose Streifparlien nach beilachbartetl 
Propsteien, deren Inhaber sie nicht anwesend trafen, unter­
nommen hatten, ehe sie hieher kamen. In Weißenburg sind 
sie ebenfalls «gewesen, und hatten dort die Auflnerksamkeit der 
Polizei erregt. Die vier Kerle trafen a,n Donnerstag früh, 
von Krück, dein Vorort Jnowrazlows kominend, in Koscielec 
ein und begaben sich alsbald nach der Wohnung des Decans 
von Poninski. Zwei blieben auf dem Flur stehen, während 
zunächst einer der beiden Anderen in das Arbeitsziminer deS 
Decans trat und sein Anliegen wegen eines Tauszengnisses 
vorbrachte. Ehe noch der Dccan das Kirchenbuch aufgeschlagen 
hatte, betrat ein zweiter Mann uilangcmcltet das Zinlmer und 
präsentierte die angegebene Zahlullgsaufforderring. Oer Dccan 
erbleichte, hatte aber soviel Geistesgegenwart, die Eindringlinge 
durch den Hinweis, dass cr nur eine geringe Zumme hier 
habe u. a. hinzuhalten. Er stellte sich, als ob cr diese aus 
dein Nebenzimmer holen lvollte, l?ffnetc aber dort das Fenster 
llnd schwang sich auf die Brüstung, indeni er gleichzeitig um 
Hilfe schrie. In diesein Augenblicke gaben beide Räuber die 
Schüsse auf ihn ab. Hinter ihnen war eine Frau aus 
Jnolvra^law lnit ihrem kleinen Sohne eingetreten, welche dein 
einen Strolch in den Arm sicl und dadurch eine oder zwei 
Kugeln ablenkte. Während nlln die beiden Randnlördcr aus 
dein Arbeitszimlner durch den Garten in das Wäldchen eilten, 
begaben sich die beiden Anderen, ivelche Wache gestaiideil hatten, 
auf die Ehaussee nach Jnowrazlow; diese wlliden jedoch durch 
Feldarbeiter, welche die Schüsse und Hilferufe gehört hatten 
lind der Propstei zueiltcll, veranlasst, ebenfalls dnl Weg nach 
dem Wäldchen eillzllschlagen. Unterwegs hatten Diese wie 
Jene Papiere und andere Erkennungszeichen fortgeworsen 
oder in den Acker verscharrt; das ^.L!eiste davon wurde aber 
sofort gefllnden. Als die vier, hinter einem Denkinal stchend, 
die große Zahl ihrer Verfolger bemerkten, hielten sie eilte klirze 
Besprechung darüber, lvas sie thuil wollten. DerRadelsfülmr 
der Bande gab init lauter Stimme das Conlmando l^iit 
polllischen Sprache): „Zu den WissenEr selbst war der 
Erste', l"?lchcr sicl: dnrch die Kngcl scineS Spict?gescllcn, als 
er ctien von der Seite her nnd anf den tapferen Stellinacher 
einen Schufs abgeben »vollte, den er säu>n i^crwundct hatte. 
— Die Faluilie dcs einen der Attentatei', dcs angedlichcn 
Elavierarbeitcrs Zukowski, ist ill Weißensce (bei Berlin) wegen 
anarchistischer Uintriebe verhaftet worden; ebenso ein Arbeiter 
Urbaniek. Einer der ül^ordgtscllcu wurde bekanntlich als ein 
„Urbauiel" rckogno^'cicrt. Der verhaftete U. kailn niclu dal^ei 
geivesen sein, es liegt aber die Möglichkeit vor, wciligsteils 
lvird diese angcnoiluneu, dass der erschossene U. ein gau; 
ailderer ist und uur durch initgefiihrtc Papiere als „Urbaniet" 
rckognosciert worden ist, obschon der Verhaftete U. behanptet, 
alle seine Papiere zil besit'.en. — Der Berliner „Vorwältc^'^ 
theilt lllit, Zllkowski sei ))litglied beiin Berliner Verein 
polnischer Socialisteu gewesen; sein Auftreten babe einen 
provokatorischen Eindrnck genlacht ulld kün Vertranen erweckt, 
lvcshalb die Orgallisatoreu der polnischen Socialisteu seine 
Propaganda entschieden abgelehnt haben. Der driit.' '.^ltten-
täter lV!ilakolvski sei ebenfalls ein Mitglied gewesen, at^er 
nielnals hervorgetreten. 

( F  ü  r  d e n  P  r o e e s s  R a v a c h o  l )  i n  P a r i s  i s t  s o l g e n d c  
Tagesordnung festgcse^t worden: Am 1!'». April ist Ne An­
klage erhoben worden. Angeklagt sind Ravachol, Ehanmartin, 
B«^alat, Simon, genannt „Biscuit", Frau Soitdret. Wenn 
Alles glatt gebt, ivird ain nnd '-.^7. April die Hanptver-
halldlnng stattsiilden. Der Gcneralstaatsan'valt Mr. ^.ueSna^) 
de Beallrepaire will Alles ailfbietcll, llm die Angclcgcllheit 
vor delN l. Mai zn erledigen. An den Verhal,dlnn.,stagcn 
lverden außergewöhnliche Sicherheit-^iuaßregeln ^^etrosfen. Der 
Zulaß lvird nllr anf Grllnd von Spccialk.-'rten gistattet 
lverden, der Rallin für Stel)plät',c fast ganz voll gebeimen 
Agellten besetzt sein, so dass für das Publicllnl kaum ein halbes 
Dutzend Plätze ill'rig bleiben wird. Eine ganze Arinee von 
Muni'^ipalgarden »vird den Saal nild d(.s ganze Gcrichls-
gebällde illnen ilild außen bewachen. Die Haltnng der Ge­
fangenen ist eille ällßerst ruhige. Man rersiechert, da^s die 
Polizei gegenlvärtig unglaul^liche Anstrcugllngen nl.icht. unr 
sich Anhänger nnter den Anarchisten zn veisä^asful. Einem 

lveder der Halishcrr noch seine Schwester i» d« l^'icspöttc 
über den „altcn Steinhanfen" einstimmeii inochte. batte 
etlvas derartiges im Vorbeigcheil ain'Ende deo Parkas g.'sehcn 
und hielt es für einen verfallenen Stall: jetzt sollte es e'ne 
Kirche aus dein sechszehnten Jahrhundert seiil nnd ein Gegen­
stand sclltilllelltaler Verehrung von Fräulein Earola. 

Die hübsche „Gnädige'^ inachte sich darüber lilstig, der 
Rittllleister scknlldiertc dabei: 

„Ob die Rninc keine Svnkgcschichten hättefragte cr 
das Fräulein, sein Gegenüber, bei Tische. 

„Nein", sagte sie kurz. 
„Dann ist sie nicht echt, ineine Gnädigste!" 
„Echt oder nichl'^, lnischte sich der HaN'^heir cin; 

lneine Schwester hat einen ganz interessanten Fund in dem 
alten Geinäuer gemacht." 

„Schätze ?" lächelt der Rittineister cvnisch, dass sein 
liageres Gesicht, mit den ticfliegcndul, schwarzen Angen, einer 
Mephistoinaske glich. 

„Nein, cin Grabdenkmal." 
Mit einer koketten Gebcrde silhr die hübsche Hallssrau 

sich Nlit beiden Händen nach den Ohreil. 
„Fange nur nicht mit deinem steinerneu Kriegsmann 

an, Earola! cr geht mir anf die Nerven." 
Ie^zt erst recht spielte der Rittlneister delt Neugierigen; 

aber Fräulein Earola, die il?n dnrchschalUe, unterhielt sich 
init dein jüngsten Lieutenant, der ihr Wohlivollen gewonnen 
batte, lvcis er verlobt lvar lind ihr anvertraut l)atte, dass er 
seine Rnhetage egcwissenhaft an die Braut zu verschreiben 
pflegte. — 

„Die Tradition, gnädige Frau!" schnarrte der Ritt^ 
lneister. „Ein „steinerner" Kriegsinanu ohne Tradition ist 
nicht denkbar." 



„Compagnon" wulde ein ständi.ier Monatsgehalt von 300 Frcs. 
zugesagt, fülls er der Polizei Nachrichten liefern wollte. Das 
Anerbieten wurde von diesem abgelehnt. — Lhvrot, der Kellner, 
welcher Ravachols Verhaftung herbeiflihrte, hat um einen 
Platz als Bureaudiener im Stadthause ersucht.— DieAnar^ 
chisten Chalbret, Faugouz.-, Wandel und die Ärüder Etievant, 
welche unter der Anklage stehen, den Dynamitdiebstahl in 
Soisysous-Etiolles degangen zu haben, befinden sich augen­
blicklich im Gefängnis in Corbeil. Sie sind völlig von ein­
ander isoliert und wcnn sie in dcn Gefängnishof zurück­
geführt werden, um hier ihrcn täglichen Spaziergang zu 
machen, wird ihnen das Gesicht verhüllt, damit sie sich gegen­
seitig nicht elkennen. Ihre Advocalcn machen große Anstren­
gungen, NM die Asfaire ihrer Clienten mit der der Pariser 
Anarchisten in Verbindung zu bringen, denn sie sürchten, dass 
das Geschworenengericht von Seine ct Oise, welches gcw!)hn-
licb aus Rmtiers, sriiheren Osficierenn.s.w. zusammengesetzt 
ist, mit strößerer Strenge als das Pariser verfährt. 

( „ N i e d e r  a u f  d i e  K n i e ! " )  B o r  d e m  S t r a f r i c h t e r  
dts Bezirksgerichtes Leopoltstadt hatte sich vor Kurzem ein 
Herr Hcinrich S. auf Grund einer Ehrenbeleidigungsklage zu 
verantworten, die von seiner Schwägerin gegen ihn erhoben 
wurde. Ol?wohl der Geklagte behauptete, von ihr, die er als 
die „berühmteste Schlägcrin von Wien" bezeichnete, Prügel 
bekommen zu babui, erklärte er sich dennoch, den Ermahnungen 
des Richters Folge leistend, zur Alibitte bereit. Es entspann 
sich dann folgende Debatte: Richter (zur Privatklägerin): 
„Sie werden sich doch mit einer Ehrenerklärung z^ifrieden 
geben':'" — Klägerin (energisch): „Mit einer bloßen Ehren-
eikläruiig? Nein, Herr Richter! Niederknien muss er, hier im 
GerichtSsaale, vor mir und mich mit aufgehobenen Händen 
um Verzeihung bitten! (Zum Gegklagten): Nieder auf die 
Knie! Augenblicklich!" — Richter: „D.'s wird nicht geschehen, 
das dulde ich nicht! Es ist traurig, dass Ihnen das Ver­
ständnis siir die Ungeheuerlichkeit Urer Zumuthung fehlt." 
— Klägerin: „Er hat mich beleidigt..." — Richter: „Und 
Sie ik)n auch, soeben, jetzt, indem Sie verlangten, dass er bier 
im Gerichtssaale niederknien soll. Sie^haben es doch mit 
einenl Manne und nicht mit einem kleinen Knaben zu thun. 
Moltl'n Sie sich mit der Erklärung zufrieden geben, ja oder 
nein?" — Klägerin: „Nun gnl, meinetwegen." — Hierauf 
verkündete der Richter den Frelsprnch. Klägerin: „Ah, so geht 
das lticht! „Groß" abbitten muss er doch! Ich bestehe darauf, 
dciss er um Ver'^eihnng bittet." — Richter (zum Geklagten): 
„Wollen Sie das thun? Die Verhandlung ist übrigens schon 
geschlossen.'' — Herr S. trat nun auf seine Schwägerin zu, 
bat sie in aller Fornl nm Verzeihung und — wollte sie 
hierauf umarmen und küssen! Dieses kühne Unterfangen machte 
den kanm nnterdrückteu Zorn der zärtlichen Verwandten wieder 
hell auflodern; sie maß ihren Schwager mit funkelnden 
Blicken, trat einen Schritt zurück, streckte theatralisch dcn Arm 
ans llnd rief pathetischen Tones: „Na! Diese Frechheit! So 
weit halten wir noch nicht!" — Richter: „Hier wird nicht 
gcküsvt! Macken Sie das dranßen ab." — „Nun, sie ist 
doch meine Schwägerin, Herr Richter, was liegt an cin' 
Kuss!" meinte der Versöhnliche, dann drückte er sich. 

Gigen Berichte. 
^  E i l l i ,  1 5 > .  A p r i l .  ( M u s i k v  e r e i u . )  D e r  h i e s i g e  

''^^usikverein veranstaltete am 12. d. seiu erstes diesjähriges 
Mitglieder'Concert, welches sich durch die verdienstvolle Mit­
wirkung hervorragender und ausgezeichneter Dilettanten zu 
einer glänzenden Leistung gestaltete und das Streben des 
Ä^usikvereineS, seineu Zweck voll und ganz zu erfüllen, gewiß 
anf das deutlichste kennzeichnet. Das gewählte Programm 
allein schon bedentete ein außerordentliches Vertrauen des 
Vereines in seine ^^eistuugsfähigkeit. Dasselbe bestand aus 
folgenden Nummern: Onvertnre „Iphigenie in AuliS", von 
Gluck nach der Bearbeitung von Richard Wagner, 5. Symphonie 
von 5^'ranz Schubert; Eduard Griegs „Holbert-Suite"; 
Ouvcrtttre„Ein Sommernachtstraum v.Mendelssohn." Sämmt-
licke Nummern wurden unter der bewährten Leitung unseres 
Kapellmeisters A. Dicßl mit außerordentlicher Präcision ge-

Die Dame lachte etwas gezwungen; ihre spitzen, weißen 
Zähne blitzten zwischen den ^'ippen, als ob sie gern was 
zerre ßen möchten: „Eine rührende Geschichte von ehelicher 
Treue!" 

„Giebt es die?" spöttelte der Rittmeister mit einem 
Sntenblick auf das Fräulein. 

„Ja", sagte sie energiscb. 
„Na, na. Gnädigste! In der Tradition vielleicht —" 

die grauen Augen blitzten ihn an mit so viel Empörung und 
Geringschätzung, dass er dachte: uun wirft sie mir eine Be­
leidigung an den Hals ! Aber sie sagte nur kalt: „Hoffentlich 
sind Sie nicht verheiratet, mein Herr!" 

„Ich gestel^e, beizeiten auf das zweifelhafte Glück ver-
zicl^tet zu ba'ben." 

..D'rum auch!" — 
Er bedauerte in diesem Augenblick, dass sie kein Mann 

war, den man fordern und üver dcn Haufeu schießen konnte. 
Sic genierte ihn, sie rei.^tc itin, sie gina ihm an seinen 
Eynismus. Er drehte indeß seinen Schnurrbart und versicherte 
der Hausfrau an seiner Seite, dass er „brenue" auf die 
Geschichte von so liebenswürdigen <>?ippen. Die Dame schoß 
ihrer Schwägerin einen triumphierenden Blick zn und sprudelte 
leichtfertig heraus: Ein Ritter also, nach den Forschungen 
der Schwägerin zur Zeit der dritten Periode des dreißig­
jährigen Krieges, wäre nnt-'r Tilly'S Bauner in den Krieg 
gezogen und hätle sein junges Weib mit der Dienerschaft auf 
der Burg — gegenwärtig eine modern ausgeflickte, alte Un-
behaglichkeit von Wohnhaus — zurückgelasseu, ohne Arg 
gegen den Zufall, der den dänischen König anf seiner Flucht 
dorthiu führte. Selbstverständlich gewährt die unerfahrene 
Burgfrau dem hohen Fremden Nachtquartier: da sie aber 
das Unglück hat, ihm zn gefallen, muss sie sich vor seinen 
feurigen Bewerbungen um ihre Gunst auf die Zinne des 

bracht. Die Theililahme des Publicums war eine ungewöhnlich 
große und der Musikverein kann mit Stolz auf den glänzen­
den Erfolg dieses Abends blicken. x. 

/ Ei l li, 15. April. (Geschäftsveränderung.) Das 
von dem Sokolistenfelte unseligen Andenkens her nnrühmlich 
bekannte Hotel „Koscher", auch „zum weißen Ochsen", hat 
nunmehr in der Person des Herrn Johann Wregg einen 
Pächter von deutschfreundlicher Gesinnung erhalten. Dieses 
Hotel war bisher das Heim der Windischen (zumeist Notariats­
und Atvocatenschreiber). Selbstverständlich kommt jctzt auch 
die deutsche Gesellschaft dahin nnd es wird der Pächter auch 
nur mit Hilfe derselben sein Auslangen sinden. Solange sich 
die windischen Schreiber anständig benehmen und nicht provo­
zierend auftreten werden, wird ihnen von der deutschen Gesell' 
schaft gewiss nie etwas in den Weg gelegt werden, nmge-
kehrten Falles wiirde es, abgesehen von allen sonstigen Folgen, 
Sache des Wirtes sein, dafür Sorge zu tragen, dass die 
Provocanten fein Gasthans meiden und er kann sicher sein, 
dass in diesem Falle er nur seinen größten Vortheil 
finden würde. x. 

G r a z ,  1 4 .  A p r i l .  ( V e r e i n  S ü d  m a r k . )  ( K a n z l e i  
und Zahlstelle in Graz, Frauengasie 4.) Kanzleistunden von 
8—10 Uhr vormittags und von 2—4 Uhr nachmittags. 
Das Obst- nnd Wein-Paradies „Windisch Büheln", bei der 
20.0W Einwohner zählenden deutschen Stadt Marbnrg a. d. 
Drau und an dcn Südbahnstellen Spielfeld, St. Egidi, 
Pößnitz und Marburg gelegen, wird Pensionisten nnd Land­
wirten zum dauernden Aufenthalt empfohlen. Zahlreiche 
kleinere und größere Besitzungen sind dort in reizender Lage 
sehr billig zu haben. Das Klima ist mild, der Boden fruchtbar, 
die Obstlage ist eine der besten in Oesterreich. - Anskünfte 
ertheilt der Gutsbesitzer Egon Freiherr v. Pistor zu St. Egidi, 
Post Egioitunnel an der Siidbahn. In den Gebieten von 
St. Egidi, Spielfeld, Marburg, Rann und Weitenstein stehen 
Anwesen zuin Kaufe. Nähere Auskünfte werden in der Vereins-
kanzlci ertheilt. — Jene Deutschen, die sich in Untersteier 
ankaufen wollen, mögen auf die genannten Besitzungen 
Bedacht nehmen. Die Gutsverwaltung von Hornegg giebt 
deutschen Feldarbeiterfamilien, Stuudknlohn im Sommer für 
den Mann 6 Kr., für das Weib Kr., im Winter 5^ n. 4 
Kreuzer. — Deutsche Meister, die gesonnen sind, Kinder 
deutscher Elteru aus dem Unterland in die Lehre zu nehmen, 
werden ersucht, dies der Vereinsleitung anzuzeigen. — Für 
die Gemeinde Weißenstein in Oberkrain, in der sich größere 
Gewerke befinden, wird ein deutscher Schneider gesucht. Einem 
bedrängten Bauer zu Oberkunigund und einer Grnnddesitzerin 
im Bezirke Marburg wurden Darlehen von je 100 Gulden 
bewilligt. Für das Studentenheim zu Gottschee hat Verband 
„Arminia" des Germanenbundes 10 Gulden beigesteuert. 
— Die heurige Hauptversammlung findet Sonntag den 

Jnli zu Radkersburg statt. Die Ortsgruppenleitungen 
werden ersncbt, der Vereinsleitung ihre Vertreter für die 
Hauptversammlunc^ ehestens bekanntzugeben. Die Satzungen 
der Ortsgruppe Krems a. d. Donau habeu die behördliche 
Genehmigung erhalten. Die Bildnng einer Ortsgruppe zu 
Judenbnrg ist im Zuge. 

S l e m e n ,  1 4 .  A p r i l .  ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  
Hier wurde Herr Blasirls Urbas zum Gemeindevorsteher, die 
Herren Pipusch Anton und Hlade Johann zu Gemeinderäthen 
gewählt. Herr Blasius Urbas ist der Trabcint des Pfarrers 
von Zellnitz bei Faal. Glücklich sind die Armen im Geiste, 
denn ihrer wartet das Himmelreich. 

V e l d e n  a m  W ö r t h e r s e e ,  1 5 .  A p r i l .  ( W a l d b r a n d . )  
In dem zum Hotel Ulbing gehörigen, zufolge Erlaubnis des 
Besitzers allgemeiu zugänglichen Teufelsgraben, einer ihrer 
Kühle wegen von dcn Eurgästen gerne aufgesuchten wild­
romantischen Schlucht nächst Velden, kam gestern abends, 
wahrscheinlich durch unvorsichtiges Wegwerfen eines brennenden 
Zündhölzchens in das am Boden liegende dürre Laub ein 
Waldbrand znm Ausbruche, der bei dem herrschenden starken 
Winde bald gros?« Dimensionen hätte annehmen können, wäre 
nicht rasche.Hilfe am Platze gewesen. Einige Bäume und 

I Sträuche haben arg gelitten, doch ist ein großer Schaden 

nicht zu verzeichnen nnd bleibt somit der Teufelsgraben den 
Eurgästen wieder erhalten. 

W i e n ,  9 .  A p r i l .  (II. internationale Zucht-
u n d  N u t z v i e h s c h a u  f ü r  R i n d e r  n n d  S c h w e i n e  
in Wien.) Der Herr Erzherzog Abrecht hat für die inter­
nationale Zucht- und Nutzviehschau einen prachtvollen Krug 
gespenoet und der Herr Erzherzog Franz Ferdinand von 
Oesterreich d'Este einen solchen zugesagt. Es gibt sich aus den 
züchterischen Kreisen bereits eine lebhafte Betheilignug an dieser 
Schau kund und sind sowohl aus dem Jnlande, als anch 
ans dem Auslande zahlreiche Anmeldungen eingelangt. Das 
Comite, bestehend aus den Herren Ludwig Freiherr v. Villa-
Socca als Obmann, Anton Graf Carpine als Obmann-
Stellvertreter, Franz Pirko als Schriftführer, und dcn Mit­
gliedern Dr. Leo Prybil, Adolf Graf Thurn, Stadtrath 
Rückanf, Landesculturinspector Baron Schwartz, Eonstantin 
Graf Gatterburq, Secretär Adolf Hochegger, Spittaler und 
Profefsor Dr. Bayer ist mit den Vorarbeiten zn dieser Schau 
vollauf in Anspruch genommen und entfaltet bereits die 
regste Thätigkeit. Auskünfte ertheilt das Secrctariat der k. k. 
Landwirtschafts-Gesellschaft, Wien, I., Herrengasse 13. 

W i t s c h  e i n ,  1 0 .  A p r i l .  ( G e m e i n d  e  a u s s c h u s  s -
wahl.) Hier wurden folgende Herren in den Gemeinde-
ausschuss gewählt: Wresner Georg, Lopitsch Andreas, Marko 
Vincenz, Meichenitsch Mathias, Mayr Maximilian, Ferlinz 
Johann, Fert Josef, Wresner Mathias. 

W ö r t i t s c h b  e r g ,  1 0 . A p r i l . ( G  e m e i n d  e v o r s t a n d s -
wahl.) Herr Mauritsch Alois wurte zum Gemeindevorsteher, 
die Herren SHerbinek Georg und Rath Johann zu Gemeinde­
räthen gewählt. 

^  Z i  n s a t h ,  1 0 .  A p r i l .  ( G e m e i n d e v  o  r s t a n d  s w ä h l . )  
Hier wurde Herr Bresonelli Josef zum Gemeindevorsteher, 
die Herren Goritschan Johann und Blasche Franz zu Ge­
meinderäthen gewählt. 

Wiener Ulauderei. 
W i e n ,  l . ^ i .  A p r i l .  

Wenn einer von jenen Glücklichen, die fernab von Wien 
ihren Geschäften obliegen, oder aber „proeul veZotiis" im 
süßen Nichtsthun ihre Tage verbringen und nur selten das 
zweifelhafte Glück genießen, in das Innere der Großstadt 
einzudringen, in diesen Tagen hieherkommt und nach er­
müdender Fahrt endlich die Station Meidling erreicht hat, 
dann wendet er, sicherlich neugierig zum Fenster hinauslugend, 
seine Blicke nach links, um den vollen Eindrnck, welchen das 
ungeheuere Häusermeer unfehlbar auf ihn machen muss, in 
sich aufzunehmen. Kommt er aber, wie es meistens der Fall, 
mit einem der vom Süden anlangenden Post- oder Eilzüge 
am Morgen an, so ist er sofort enttäuscht; denn er sieht 
nichts vor sich, als unbestimmte Umrisse von Hänsern und 
Kirchen nnd diese in so geringer Anzahl, dass sie kaum den 
zwanzigsten Theil der in Wien befindlichen Bantcn darstellen. 
Eine mächtige Nebel- und canbwolke ist über Wien gelagert, 
es herrscht eine drückende, schwere Atmosphäre, die beängstigend 
vorerst auf den Besucher wirkt, sich aber immer fühlbarer 
macht, je mehr er sich der Hauptstadt nähert, bis der Reisende 
schließlich in der Endstation anlangend den Bahnhof verlässt, 
und selbst in dem Staub- und Nebelmeer untertaucht. 

So zeigt sich uns Wien in diesen Tagen, nachdem es 
seit de,n 20. März nicht einen Tropfen geregnet hatte. Grau 
und staubbedeckt erscheiuen deshalb anch alle öffentlichen Gärten, 
die sich soeben mit dein ersten jugendzarten Grün des Frühlings 
zu schmücken beginnen; gran sind die ausgedehnten Wiesen 
unseres Praters, eine dicke Slaubschichte bedeckt Bänke und 
Tische und weun sich das leiseste Lüstchen erhebt, dann werden 
anch alle Dahinwandclnden mit einer Staubkruste überzogen 
und sie flüchten nach Hanse, wo sie jedenfalls eine reinere 
Luft einathmen können. Und über diesem einförmigen Bilde 
lächelt seit Wochen die Sonne mit ungeschwächter Kraft. 

Die Menschheit feiert ihre ersten Ferien in diesem 
Jahre. Alle Sitzungssäle sind geschlossen — die Zeitungen 
enthalten keine Berichte über stürmische Velsammlungen und 
Sitzungen, auch die Gerichte feiern und die sensationellen 

Thurmes flüchten, und auch hier nicht mehr sicher, von 
oben herab in die Mutterarme der rabenschwarzen Nacht. 
Dcn nächsten Morgen soll die dänische Majestät über einer 
schönen Franenleiche geweint und alle Leidenschaft nnd eheliche 
Treue verwünscht haben . . . 

Lachend schaute die Erzählerin sich um im Kreise; aber 
Niemand lachte mit. Den jungen verlobten Lieutenant über­
lief ein kleiner Schauer; nur der Rittmeister verzog die 
dünnen Lippen; er weidete sich an der Marmorblässe des 
Fräuleins; aber die lachende Frau an seiner Seite flößte 
ihm Widerwillen ein. 

„Aha!" brach er das etwas peinliche Schweigen. 
„Lncretia im Stande der Unschnld. Und Eollatinus 
Will sagen, der kriegerische Gemahl?" 

Er richtete die Frage geradeans an das Fränlein; 
denn, als sie sprach, knisf er die Augen ein, weil es seinen 
empfindlichen Gehörnerv berührte, wie der seelenvolle, pathetische 
Klang des Violoncello. 

„Er kehrte heim als ein verzweifelter Mann, denn 
er hatte sein Weib von Herzen geliebt und die Kunde 
von ihrem Tode trieb ihn von dem Kriegsschauplatz nach 
ihrer Gruft. 

Von Reue verzehrt, dass er sie ohne Schutz gelassen, 
wollte er sortan nichts mehr, als seine theure Todte bewacheu, 
damit leine profane Hand sie berührte, kein nnheiliges Auge 
anf ihren heiligen Schlnmmer siele. In der Kirche, wo sie 
beigesetzt war, stand er an ihrem Sarge Wache Tag und 
Nacht, in voller Rüstnng, sie mit seinem Schilde deckend. 
Eines A^orgenS fand inan ihn todt, noch aufrecht auf den 
Sarkophag gelehnt. — Das Grabdenkmal, welches 
ich ausgegraben habe, stellt ihn dar, wie er sein Weib 
bewacht." 

„Hör' auf; Du machst mich toll mit dem albernen 
Märchen", rief die Hausfrau dazwischen nnd hob so hastig 
die Tafel auf, dass sie fast ihren Stuhl nlngcsstoßcn hätte. 
Sie lachte nicht mehr; sie konnte auch den Blick ihres Gatten 
nicht abstreifen, der voll unversöhnlichem Groll ihr eitles 
Herz zusammeupresste. Die Offiziere beeilten sich, den Damen 
cine gesegnete Mahlzeit zu wünschen. In ihrer Betroffenheit 
über die kleine Scene dämmerte ihnen die Ahnung, dass sich 
in dieftm Stückchen Alltagsleben ein Drama abspielte, in 
welchem die Treue des Weibes nicht verherrlicht wurde, wie 
in der Legende von dem steinernen Kriegsmann. Der Ritt­
meister allein war nicht zu erschüttern. Er pflanzte sich vor 
Fräulein Carola auf, nachdem er der Hausfrau galant die 
Hand geküßt; seine Miene, spöttisch erhellt von einem Blitz 
aus der Unergründlichkeit seines Gemüthes, sagte es deutlich, 
dass er alles verstände und damit ein Uebergewicht ge­
wonnen hätte in dem stummen Kampf ihrer gegenseitigen 
Abneigung. 

„Hätten gnädiges Fräulein wohl die Güte, mich der 
schienen Dame in der Ruine vorzustellen?" 

«Jetzt?" 
„Warum nicht? Mondschein, passende Beleuchtung für 

die Romautik und den steinernen Kriegsmann, der sein Rechts 
eifersüchtig zn sein, verscherzt hat." 

Sein Spott verletzte sie; eine Verneinung schwebte ihr 
auf der Zunge; als aber auch die beiden anderen Offiziere 
auf sie eindrangen, sagte sie: 

„Ich bin bereit — wenn es meinem Bruder recht ist!" 
Dem wohl, doch der munteren Hansfrau nicht. Sie 

hatte nervöse Kopfschmerzen bekommen und zog sich für den 
Rest des Abends znrück. 

Draußen, über dem Park, der wie ein undurchdringlicher 
Schatten unter dem klaren Nachthimmel lag, schwebte der 



Berhandlunzcn haben eine kleine Unterbrechung erlitim. Noch 
in den letzten Tagen sprach gcinz Wien über eine kleine, an 
sich ganz unbedeutende Sache, die aber wegen der Person, 
dic dabei einc Rolle spielte, Bedeutung erhielt. Tic nervöse 
Frau Gräfin Strachwitz hatte sowohl ihre Ma^d, als 
auch ihr Ssubmmädchen mit einem Schüreisen beardcitct, so 
dass die brioen armen Wesen die Spuren di.ser Bchandlung 
sichtbar auf ihren ^^cibern truzeii. Die einstmals so viel-
umworbene gefeierte Berta Linda, die Solotänzerin unserer 
Hofopcr, nachmalige Frau Professor Makart und endliche 
Gräfin Strachwitz, dieses zarte, elsengleiche Wesen schlagt 
mit Besen und Schürhakcn zu und kräftige Mädchen ertragen 
lanse dics^ Behandlung! freilich geschah die«, bezeichnend 
genug für unsere Verhältnisse, in einem „seinen Hause", in 
welchem zu dienen das eifrige Bestreben unserer Mägde ist. 
Wäre ihnen dergleichen in dem Hause eines unbedeutenden 
Bürgers oder Beamten widkrsal)ren, rasch hätt«' sie die Selbst­
hilfe vor einem zweiten Schlage oder selbst vor der Gerichts­
verhandlung gerettet, die ihnen ja — wie in den Blättern 
zu lesen war, nichts weiter brachte, als etliche Stunden Aerger; 
denn sogar mit ihren Eisa^ansprücben, welche der Anwalt 
der gräflichen Geklagten als „zu hoch gegriffen" bezeichnete, 
wurden sie auf den Cioilrechtsweg gewiesen, während die 
erstere mit einer Geldstrafe von 20 Gulden davonkcim! DaS 
ist eine Geschichte, die viel zu denken gibt. 

Noch eine Ueberraschung ward den Wienern zutheil, 
als sie den Bericht lasen, welchen die „Ronacher limiteä" 
über ihre Geschäftsgebarung im abgelaufenen Jahre heraus­
gegeben hatte. Nicht ein Gewinn und eine fette „Dividende^^, 
wie eine solche nach der großartigen Reclame und dem starken 
Besuche dieses „Tingltangl" zu erwarten stand, sondern ein 
— Deficit von über zweimalhunberttansend Gulden hatte die 
„Ronacher Umitsci" unter der Leitung ihres berühmten 
Directors zu Stande gebracht und staunend fragte sich Alles 
Was ist denn heute noch in Wien gewinnbringend, wenn 
solche Unternehmungen mit Verlusten arbeiten? — Und da 
will man noch immer neue Theater, neue Tingltangl, neue 
Circusse bauen? — Und Herr Ronacher, der geschickte Macher, 
dessen Talente hier jahrelang gebührend angestaunt wurden, 
weilt jetzt im fernen Berlin, um neuen Ruhm und neue 
Ehren einzuheimsen. Nur die englischen Aktionäre trauern um 
ihre schönen Psuudnoten, die sie wieder einmal in Oesterreich 
lasten mnssten. Es scheint somit auch für Ausländer hierzu­
lande nichts mehr zu holen. >V. 

Wtarburger Mchrichtm. 
( A u f h e b u n g  v o n  B e r k  e h r s b e s c h r ä n k u n g e n . )  

Die k. t. Statthalterei für Tirol und Vorarlberg hat die 
Durchfahrtsbeschränkungen von lebenden Klauenthieren mit 
Kundmachung vom 5. d. aufgehoben. 

( V e r ä n d e r u n g e n  i m  L e h r  s t ä n d e . )  A n  V o l k s »  
schulen in Steiermark wurden emannt: Zu Oberlehrern: An 
der Volksschule in Hausmannstätten der Oberlehrer Herr 
Wilhelm Dumat in Engelsdorf und an der Volksschule zu 
Engelsdorf der Oberlehrer Herr Josel Topolnik in Haus-
inannstätten. Zu Lehrern: An der Volksschule in Fischbach 
der Lehrer Herr Ricdenbancr in Untcrrobr, an der Volksschule 
in Wisell der Unterlehrer Herr Jakob Stante in Dobrova. 
Zu Lehrerinnen: An der Franz Josef-Doppel-Bürgerschule 
in Graz die dortige Unter!ehrnin Fräulein Friederike Edle 
von Chatharin, an der Volksschule zu Hausmannstätten die 
Unterlehrerin Fräulein Auguste Dumat in Engelsdorf. Zu 
Unterlehrerinnen: An der Volksschule in St. Lorenzen die 
Unterlehrerin Fräulein Emilie Foregg in Groß St.-Florian, 
an der Volksschule in Engelsdorf die Unterlehrerin Fräulein 
Marie Topolnik in Hausmannstätten und an der Volksschule 
in Hörberg die bisherige provisorische llnterlehrerin daselbst 
Fräulein Anna Petrovüiö. In den Ruhestand wurde versetzt 
der Oberlehrer Herr Alois Pinter in Turnau. 

l F r a c h t e r m ä ß i g u n g  f ü r  W e i n r e b e n . )  D i e  
k. k. Priv. Südbahn-Gesellschaft hat zur Unterstiitznng des 
durch die Phylloxera arg geschädigten Weinbaues mit vor­
läufiger Giltigkcit bis Ende für Weinreben in jedem 

runde Mond; wo er dnrch das Dickicht der Baumkronen 
drang, warf er weiße Vichtrefl xe auf den Boden. Oben 
murmelte der Nachtwind und das trockene Laub raschelte 
unter den Tritten. Dic Erde duftete nach herbstlicher Ver­
wesung und der Luftkreis war voll von Wehmuth und ge­
heimnisvollem Schauern. Vorn durch das Gebüsch flackerten 
roth ein paar Fackeln, welche die Knechte zur Beleuchtung 
des innern Raumes nach der Ruine trugen. 

Fräulein Carola führte deu Weg, die Herren sollten 
in schweigender Erwartung. Der Rittmeister freilich wehrte 
sich gegen die Feierlichkeit der Stimmung, die sich auch in 
ihm festsetzte, wie die Feuchtigkeit der Nackt in den Kleidern. 
Er rief dem Fräulein zu, dass man sie selbst fiir den seligen 
Geist der Burgfrau halten konnte bei dem phantastischen 
Schein der Fackeln, in dem Dunstkreis des Mondes. Sie 
wandte sich um; er sah ihr Antlit; weiß schimmern — ver­
klärt, wunderschi.w in der dunklen Kopfumhüllung. Etwas in 
ihm zuckte auf — viclleich sein .^'>crz. das zum ersten Mal 
die Macht des Weibes fühlte, wie sie nicht die Sinne, 
sondern die Seele beherrscht. 

Eine Thür in dem alten Gemäuer lhat sich auf, so 
niedrig, dass nian sich bücken nnisstc, um durchzukommen. 
Eine dumpfe, feuchtkalte Luft, wie auS einer Todtengruft, 
schlug den Eintretenden entgegen. Das matte, unstäte Licht 
der Fackeln durchschimmerte den Raum einer Kapelle, in der 
nichts als ein Altar dem Versall widerstanden hatte — 
sreilich, in der Form eines Stiickchens MauelNverk. Aber 
durch eine Fensterlucke über ihnr schien der A!ond in breitem, 
weißem Geflimmer gerade auf ein sarkophag ähnliches Ruhebett, 
wo eine Frau fliedlich zu schlummern schien, und auf die 
gespensterhafte Gestalt eines Kriegsmanncs, der mit vorgestrecktem 
Arm einen Schild über sie hielt. 

Gewichte im Verkehre zwischen sämmtlichen Stationen der 
Südbahn und der Wien-Pottendorf-Wiener-Neustädter-Bahn 
wesentlich ermäßigte Frachtsätze, und zwar bei Beförderung 
als Eilgut dic Sätze der Frachtgut Serie II (statt des Eilgut-
Tarifcs) und bei Beförderung als Frachtgut die Sätze der 
Frachtgut-Serie X (statt der Frachtgut^Serie II) zur Ein­
führung gebracht. 

( D a s  R a d e t z k y '  M o n u m e n t )  U n s e r e  s c h ö n e  R c i c h s -
hanptstadt Wien soll um ein denkwürdiges Monument be­
reichert werden. Neben den bereits errichteten ehernen Stande 
bildern des Prinzen Eugen von Savoyen, des Kaisers Max, 
Erzherzogs Karl, des Feldmarschalls Schwarzenberg, des 
Admirals Tegetthofs und der großen Kaiserin Maria Theresia 
soll die Hiille voni Denkmal des Marschalls Radetzky am 
24. April fallen. Wer sollte nicht des unerschrockenen .Helden 
gedenken, welcher in einer kritischen Zeit (1848--1849) be­
rufen war, das Commando der k. k. österreichischen Armee in 
Italien zu übernehmen? Dic Verfügung hatte sich als eine 
vortreffliche Wahl bewährt. Die llnterdrückung der Revolution, 
die Besiegung des überlegenen königlichen piemontesischen 
Heeres bei Santa Lucia, Cnstozza, Vicenza und W!ortara 
bewies den genialen Strategen; doch von allen den Kämpfen 
war das Zusammentreffen an: März 1849 bei Novara 
von Entscheidung. Radetzky selbst meldete: „Die Schlacht bei 
Novara ist eine der ruhmvollsten, welche die österreichische 
Arlnee geschlagen. Jeder Einzelne war ein Held." Die 
piemontesische gleich tapfere Armee war geschlagen und wandte 
sich in wilder Unordnung zur Flucht, mit ihr auch König 
Karl Albert; dic Besiegte war außer Stand, sich noch einmal 
mit der siegesbewussten Armee zu messeu; dem Sieger stand 
der Weg nach Tnrin offen. Radetzky, vergöttert von seinen 
Soldaten, konnte vorwärts marschieren, nichts lag im Weg, 
doch so bewundernswert unerschrocken er als Feldherr war, so 
edel nnd großmüthig handelte er als Sieger gegen seinen 
überwuudcnen Feind. Friede wurde geschlossen. Karl Albert 
entsagte der Krone am 2.?. März 1849 zu Gunsten seines 
Sohnes Victor Emanuel. Sardinien blieb in statu ciuo ant«. 
Ein Beweis, welches große Vertranen man in die Fähig­
keiten des Marschalls gesetzt hat, ist es, dass sogar kaiserliche 
Prinzen das Hanptquartier besuchten, wie nicht minder nnter 
seinem Commando standen. Am (>. Mai 1848 war selbst 
Se. kais. königl. apostolische Majestät, unser hochverehrter nnd 
vielgeliebter Kaiser Franz Josef I. als damaliger Prinz 
Angen^^enge von der Leitung der Schlacht bei Santa Lucia. 
Rade^kv meldete dem Kriegsminister: „Ich selbst war Augen­
zeuge, wie eine Kanonenkugel auf kurze Entfernnng vor dem 
Erzherzog einschlug, ohne dass er dic geringste Bewegung 
verrieth." Aber auch ein anderer Prinz war Führer einer 
Division, der Sohn des großen thatcnreichen Marschalls Erz­
herzog Karl, Se. kais. konigl. Hol)eit Erzherzog Albrecht; er 
nahm mit seiner Division die Stellun^ien des Feindes bei 
Morrara mit Sturm am 21. März 1849 und verhalf dem 
Marschall Radetzky zum Sieg. Aus der Schule deS greisen 
Helden dienen nur noch wenige actio in der k. u. k. Armee, 
doch an der Spitze derselben steht jetzt der geniale Feldherr, 
Marschall Erzherzog Albrccht, welcher am 24. Jnni 18t;l^ 
bei Cnstozza i»n Geiste des Vaters Radetzky handelte nnd auf 
demselben Schlachtfeld, wo der greise Marschall die italienische 
Armee am 25. Juli 1848 scblug, bat Erzherzog Albrecht 
neue Lorbeern an den Doppel-Aar befestigt. Mit vollem Ver­
trauen blicken nun die Völker Oesterreichs ans drn Ersatz. 
Jetzt wird der uuvergessliche greise Marschall Graf Radetzky 
von seinem Piedestal mit seinem ehernen Blick in die große 
Weltstadt Wien mit Wohlgefallen hineinsehen. Diese Ehre hat 
er als ein treuer Sohn, als unerschrockener Soldat und als 
ein unvergesslicher Feldherr verdient. Der Name des Grafen 
Johann Wenzl Radetzky, welcher nüt goldenen Lettern in der 
Geschichte Oesterreichs steht, erlosch nicht mit ^em Todestage, 
dem 5. Jänner 18i')8, seine Thaten sind bekannt, sein Handeln 
als Soldat und Mensch unvergesslich, sein Geist lebt noch 
und wird neue Thaten gebären. Die melodiereichen Klänge 
im Radetzky-Marsch begeisteru die Soldaten, sie werden zu 
neuen Siegen führen. Es wird vielleicht Viele interessieren, 
auch fern von Wien das naturgetreue Portrait des greisen 

Unwillkürlich traten die Herren leise auf; die Weihe 
des Todes lag in der tiefsten Stille — wie ein schützender 
Schleier über dem Grabdenkmal. 

Da klirrten dic Sporen des Rittmeisters über die 
feuchten Fliesen; er, ein echtes Kind seiner Zeit, die nichts 
fürchtet, der nichts heilig ist, schreitet lässig hinweg über die 
morschen Trophäen der Vergangenheit, um der Welt zu 
zeigen, dass die Gegenwart allein Recht hat! An dem 
Sarkophag stand Carola und winkte gebieterisch: „Still! " 

Ihre Blicke suchten sich; der ihre wie weltentrückt, der 
seine mit einem Lächeln, das unruhig in der Tiefe wühlte. 
Trotz allem — der Zauber der Legende, des Schweigens voll 
Schauer und Ahnuugeu, des Mondes auf dem blonden 
Haupt, des uuentweihten Gefülsis in den grauen Augeu, zog 
seine Kreise fester und fester um ihn. wie ein Weinrausch 
stieg es il)m zu Kopf, eine tolle Lust, die verkörperte weibliche 
Uunahbarkrit zu besiegen, zn demüthigen, zu versenge« in 
den (.Älnthen einer irdiscl)cu Leidenschast. Er beugte sich vor, 
dass snn Athem ihre Wan.je streifte; ein dämonisches Zucken 
und Flammen bewegte seine Zilge. 

„Haben Sie mich l)crgclockt, um ibre Macht an mir 
zu erprobenflüsterte er. 

Erst schien ein Grausen sie zu durchscbüttcln, danu 
schimmerten il)re Augen milder, von Mitleid verklärt. 

„Ich wollte, Sie glaubten an die Tugend ulld Treue 
des Weibes!" hauchte sie zurück. 

„Elaubeu? Wozu glauben? Lassen Sie mich den 
Mund küssen, der sie mir predigt uud — ich schwöre 
darauf!" 

Sie verstand nicht, vielleicht auch wollte sie nicht ver­
stehen. Zurückweichend deutete sie auf das steinerne Frauen-
bild: „Sie werden es nicht wagen!" 

Marschalls zu sehen. Herr Raimund Brattusiewicz, Pens, 
k. k. Beamte, ist im Besitzt einer Votiv-Medaille, welche ans 
erobertem piemontesischen Kanonen-Metall gegossen ist. Die 
Vorderseite bringt das wohlgelnngene Portrait des greisen 
Marschalls, umgeben von den Schriftzeichen: „^c)8epkug 
Lomes 8umrnus ^ustriaäum Dax" zur Ansicht, 
während auf der Rückseite der Siegesengel mit dem '^^ork'eer-
kranz, nmgeben von der Schrift: „öl? Itali? 184>^—1849", 
zu sehen ist. Diese. Medaille wird durcb ciuige Tage in der 
Auslage bei Herrn Ed. Janschitz's Nachfolger (^^^. K,alik) aus­
gestellt bleiben. Mit dieser Schausti^Uung ist der Zweck ver« 
bnnden, dass man sich beim Anblick der edlen Züge des nn-
vergesslichen Fcldherrn auch der Betcranen erinnern möge, 
welche noch das Leben in nicht g!än^ender materieller Lage 
fristen nnd einer Unterstützung bedürftig sind, auf dass sie 
mit Freuden der Zeit gedenken, wo sie mithalfen, das Vater­
land in einer kritischen Zeit zu beschirmen. — 

<^Zur Bekämpfnng der Per on osp o r a.) In 
einem Aufrufe an alle Weinbauer des Landes erklärt der 
steiermärkische Landesausschnss, dasS er geneigt ist, dic Be­
schaffung verlässlich reinen Kupfervitriols selbst in die .Hand 
zu nehmen und selbes den Weinbauern zum Selbstkostenpreise 
zu ül'erlasseu, wodurch dic Weinbauer in die Lage gesetzt 
werden, das Kupfervitriol ungleich billiger per Kilogramm be­
ziehen zu können. An alle Weinbauer, welche'im Wege des 
Laudes-Au^schusses das Kupfervitriol zu beziehen wünschen, 
ergeht sonrit der Aufruf, bei dem betreffenden (Ä.mcindeamte 
bis längstens 2.^. April das gewünschte Quantum an Knpfer-
vitliol (wobei für 1 Joch s> Klgr. Ätriol in Rechnung zu 
stellen sind) anzumelden, welche Anmeldnngen von dem 
Gemeindevorsteher vorzumerkeu sind. Die Gemeindevorsteher 
haben die Anmeldnngsbögen bis längstens Ende April dem 
betreffenden Bezirksausschüsse vorzulegen. Das Kupfervitriol 
für die einzelnen (Kcmeinden ist von den (Gemeinde-Vorständen 
am bestimmten Tage bei gleichzeitiger Erlegung des Geld­
betrages für das abzunehmende Quantum bei dem betreffenden 
Bezirksausschusse abzuholen und t^ie Vcrtheilung desselben an 
die B/tcller im Gemeindehause vorzunehmen, wobei der 
Gemeinde-Vorstand für dic richtige Bertheilung persönlich ver­
antwortlich ist. Der Landes-Ansschuss ist auch gerne bereit, 
in die eiuzelnen Gemeinden sachkundige Männer abzuordnen, 
um die Bevölkerung in Atigelegenheiten der Peronospora-
bekämpfnng zn nntcrwcifen und sind derartige stempelsreie 
Gesnche an den Lande'?-Ausscdnss oder aber an dic Centrale 
der steierm. Landwirtschafts-Gesellschaft in (Äraz zu ricl^ten. 

( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  M a r b u r g . )  D e m  
nns dnrch Znfall zugckommenen Jahres- und Casse Bericht!: 
des nun in das Zeichen des Krebses eingetretenen Vereines 
können wir uicht viel Erfreuliches entnehmen. Der Verein bestand 
am Schlnfse des 21. Verwaltungsjahres aus U> Ehren­
mitgliedern, unterstützenden und ^^8 ausübenden Mit­
gliedern. Zn 8 Bränden riickte die Feuerwehr aus und zwar 
zweimal nach Brnnndorf, zweimal nach Rothwein, einmal 
nach St. Nicolai, Kötsch, Gams nnd Pobersch. Der Cassa-Saldo 
vom 31. December 189l» betrng 1198 fl. kr., hieul kommt 
die Subvention der Stadtgemeinde mit 7)lX) fl., der Bezirksver-
tretung mit 2(X) fl., des LandeSfenerwehrfonds mit fl. und 
die Mitgliederbeiträge mit dem ansehnlichen Betrage von <',.^^4 fl. 
!;0sr. Änschließlich der Interessen vom Legat Noß, ergab sich 
die Summe der Einnahmen mit ö125fl. 21 kr. Dic Ausgaben 
weisen den erheblichen Betrag von 278.') fl. 4N kr. ans, nntbin 
trotz dem Noß'schen Legat von 2W0 fl. blos ein Ba.irbestand 
von 2.-!.^9 fl. 78 kr. am .'U. December 1891 verbleibt. Neu­
anschaffungen sind ohne jegliche Motivirung im Thätigkeits-
berichte um 1.^.^6 fl. 85 kr. geniacht worden, es ist anch auS 
dem ganzen Berichte nicht zn entnehmen, welche (Keräthe uisd 
sonstige (Gegenstände, die jedenfalls im Inventar verzeichnet 
stehen, für diese Snmme neu angeschafft wnrden. — .^ein 
Dank wird in diesem Jahresberichte der Stadtgenreinde, sowie 
den anderen Vertretun^skorpern für dic namhaften Sub­
ventionen, sowie den 36!^ unterstützenden Mitgliedern für ihre 

i Theiluahtne ansgesprochen, wohl kann man aber aus den uns 
I vorliegenden Zeilen, die an das hiesige deutschgeschriebene 
« Slovenenblatt gerichtet sind, eine Unzufriedenh'it der Ver-

..Warum nicht?" entgegnete er nachlässig nnd scbante 
sich um nach den andern. „Meine Henen, Sie sind Zeuge, 
d a s s  e i n  S o l d a t  v o r  k e i n e m  W a g n i s  z u r ü c k s c h r e c k e n  d a r f !  
Das gnädige Fränlein hat mich eben aufgefordert, diese 
steinerne Schöne zn küssen, vor den Wächte'angen des 
Gemahls." 

„Machen Sie keinen Unsinn, Rittmeister!" sa.Uc der 
Gutsbesitzer unmnthig; aber schon halte er sich über den 
Sarkophag geneigt und seine Lippen berührten den talten 
Mund von Stein. Da, ein Krach — ein Schrei und der 
Rittmeister lag hingestreckt am Boden nnter den Trü innern 
des steinernen Schildes; über ihm, am Sarkophag, 'agte 
der gespensterhafte Kriegsmann mit einem leeren irm-
s t u m m e l  . . . .  

Ohnmächtig, blntend anS mehreren Kopfwunden, lonrdc 
der Rittnleister lnnausgetragen. Der Gntsbesitzer schickte einen 
Wagen nach ?er nächsten Stadt, nni den Arzt zn holen. Der 
kam indeß erst gegen Morgen an. ^^n;w!schen hatte Fräulein 
Carola den Schweroerletzten verbunden und die gan',c Nacbt 
mit Cisunischlägen behandelt. ^'llS dic Schwadron ausrückte, 
mnsstc sie il)lcn Chef unter den Händen der Pfl.'geri:r 
zurücklasse?. 

Zwei Jahre später saß der Nittm^istcr a. D. auf seinem 
Gnt in Schlesien — nicht ganz so mager, so cynisch und sich 
selbst genng, wie früher. Das Haar ist ibnr dünn geworden, 
der Schnurrbart zeigt dic ersten Spurcu des Ergraueus. Aber 
seine Augeu baben einen stetigen, freundlichen Glanz, der zu 
einem hetteu Lächeln wird, wenn sie auf dem blonden.Haupte 
seiner Fran ruhen. Er ist nämlich verheiratet und bat die 
„unnahbare" Carola zu ciuer echt irdische« Liebe herangezogen; 
sie dasilr lchrt ihn glauben an weibliche Tngend nnd Treue. Es 
ist also nicht walir, dass — wie man munkelt — der morsche 
Arm des steinernen Kriegsmanncs den Cvniker bekehrt hat. 



eil.slcitung entnehiucn, die nur den Verein selbst trifft, denn 
nur bei einer festen Handhabung der Vcrcins-Angclcgenheiten 
mit !offener, freier Gebaiuiig kann ein Verein florieren, wenn 
die Vereilisleitung a^er im ^'^-instern fiscbt, riird und kann 
> ie ErspießlicheS geleistet werden. Das Schreiben^) an die 
Südsteirische Post wurde bei uns offen abgegcdcn und fiihrcn 
wir nur einige Zeilen daraus hier wl?rtlich an, die unsere 
geehrte Lesern jedenfalls interessieren dürften: „Witnschens-
wert wäre es, wenn Sie die Freundschaft hätten, in Ihrem 
Blatte die Aufforderung einzuschalten, dass dem Vereine mehr 
Mitglieder beitreten werden nnd die Bcvi)lkerung von hier 
dem Fcnerwchrwcsen mcbr Aufnierksamkeit schenken würde. 
Mit besonderer Hochachtung" -- folgen die Unterschriften 
des Schriftführers und HauptmalincS der I-merwehr. 

( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i  n . )  A m  v e r g a n g e n e n  M i t t ­
woch fand der letzte Vortragsabend deS ZweigvcrcineS Marburg 
de'? allgemeinen deutschen Sprachvereines statt. Herr Jguaz 
Kanp, Hörer der Medicin, hatte einen Vortrag: „Ibsen und 
scine Zeit" angekündigt, war jedoch verhindert m erscheinen, 
wc^-halb der Vortrag zur Verlesung gelangte. DaS fesselnde 
Thema erörterte Herr Kaup in ausführlicher Weise und erntete 
den Beifall der Versammlung. Der Obmann des Sprach-
vereineS, Herr Dr. Mally, sprach ini Namen der Anwesenden 
Herrn Kanp den Dank für seine gelungene Arbeit auS und 
gab dem Wunsche Ausdruck, dasS dieselbe in einer Zeitschrift 
veröffentlicht werden mög?. D.:? Vorsitzende theilte sodann die 
Einläuse mit und verlas Mei anlässlich der Comeniusfeier 
entstandene, preisgekrönte und dem Verein eingesandte Gedichte. 
T tt'Herren E. Füllekrus; und W. Köhler erfreuten die Sprach-
vcrcinSmitglieder durch vorzügliche Vorträge auf dem Clavier, 
Herr Füllekruß bekundete außerdem scine Meisterschaft auf der 
^>!uiegcige und errang sich den ausrichtigeu Beifall der Ver­
sammlung. Herr Waldacher saug einige Äeder mit entzückendem 
AnStruck. — Herr Dr. Mally machte die Mittheilung, dass 
zu Beginn des Juni ein Ausflug nach Ehrenhausen geplant 
sei, dei welcher Gelegenheit ein Zusammentreffen mit den Mit­
gliedern des Zlveigvereines Graz zu erhoffen sei. 

( C o u c e r t  d e r  W e r k s t ä t t e n - M u s i k k a p e l l e . )  
Aln Ostermontag findet in der Casinorestauration ein Concert 
dcr genannten Kapelle statt. Zum Vortrage kommen folgende 
Stücke: GainbrinnSmalsch von Handl, Öuverturc zur Oper 
,.Die weiße Dame" von Boieldieu, ^x^orelei'Rbein-Klänge, 
Walzn' von Strauß, Potpourri aus „Vagabund" von Zeller, 
Inl Kaffeehaus, Scherzpolka von Schram'mel, Musikalisches 
Aarbenspiel, Divertiss^m.nt von Schrammet, Erwachte Liebe, 
Mazur vou Ä1!illöcker, Waldeeflüsteru,Illustration von Czibnlka, 
Ariihliligtliedcr, Walzer von Tritt'?u, Abschied vom Dirndl, 
Nomanze von Uhl, Petcrsburgcr Schlittenfahrt, Galopp von 
Cilenberg, Professorenmarsch auS „Vogelhaudlcr" von Zeller. 

V  s . ^ N r c h e u b a u  i n  M a r b u r g . )  B e t a n n t l i c h  s t e l ) t  i n  
Au^?sichr, an Stelle der jetzigen Pfarrkirche in der Grazer-
Vorstadt eille neue stircke zu erbanen. Da ^iirchen als monu-
nientale Bauten l)ervorragend geeignet sind, eine Stadt zn 
zieren, so ersä^eint der Ort, wohin sie gesetzt werden, von 
gri?i?er Bedeutllng. Der Ort nun, der für den ueuen ^iirchen-
dau projectiert ist, hat gar viele Bedenteu, ganz abgesehen 
davon, dass der Eindruck, den eine Kirche niachen soll, dort 
ganz verloren gelit. In der Umschau, wo die Üirche monu­
mental wirtlmgsvollst situirt werden töuute, dräugt sich gerade­
zu der Tappeinerplatz, die Anlage, iu ivelchem daS Tegetthoff-
''))l0nument steht, auf. Dort auf der erl^öliteu Stelle ivürde 
die.^tirclie inlponierend stellen. Cs ist voranSsichtlich, dass die 
'.'Xoee, die Kirche an dieser Stelle zn erbauen, eine ganze Reibe 
Bedenken hervorrufen n'ird. Man prüfe sie, aber inuner nlit 
d.'r Erkenntnis, wie viel filr die Verschönerung der Stadt 
d^lrch lln'e Ansfülirung gelvonnen ivare, nnd es werderr alle 
Bedenken sclnvinden. Auch das Kloster lasst sich ganz gllt 
nach den: „^liättisel der Baukunst" verlegen, ja dieses nnrd 
daini uickt inel)r als solches erscheinen und fiir diese Ver­
legung ist die scheideude Straße sicher auch keiu Hiudernis. 

in de n ts cl) er O rtssch n lrath an S g ez e ichnet.) 
D e m  O r t s s c l u i l r a t h e  i n  R o ß w e i n ,  H e r r n  Ä l ! a r t i n  P n k l ,  
N'lirde von dem BezirtSschulratbe Marburg in der Sitzimq 
am v. für sein ersprießliches Wirken und für die rationelle 
Behandlung dcr Obstbaunrzucht in dem unter der Leitnng des 
Oberlehrers Herrn Harrich stehenden Schnlgarten die An-
ertennllng auSgesproclien. 

n ß w a s c h u n g . )  D c r  H e r r  P i r s t b i s c h o f  h a t  a m  
GrüN'Donnerstag die Fußw^schnng an folgenden Greisen vor­
genommen: Franz Malet, 91 Jahre alt; Franz Matuschkovic, 
^1 I.; Franz Hojsch. 8! I.; Mickael Reisp, W I.; Jakob 
Roseuberg, W I.; Josef Wieser, 77 I.; Johann'Krempl, 
74 J.z Josef Hahn, 72 I.; EdnardProy, 72 I.; Johcinn 
Pajmon, 70 I.; Jakob Zechner, (>9 I., und Heinrich 
Demscher, <'»5 Jahre. 

( V o m  W e t t e r . )  D e r  A p r i l  b r i n g t  g e r a d e  z u  d e n  
Feiertagen ein recht ungünstiges Wetter uud lässt fast die 
Zimmeröftn wieder zu Ehren koulmcn, anstatt man sich im 
?>rcien ergehen könnte. Gar manche geptante Ausflüge werden 
buchstäblich zu Wasser und die Freuden der kurzeu Oster-
ferien sind durch solche Aprilscherze zunichte geniacht. 

( B i l l i g e s  F e i  e r t a  g S g e s l ü  g e l . )  W i e  m a n  a n s  
lillige Art uild Weise seinen Tisch während der Feiertage 
Nlit Geflügel versieht, das haben wiederum einmal freche 
!^^angsinger in unserer Stadt dargethan, die die zwei fettesten 
Enten aus dem Stadtparkteiche mausten. Es ist in der That 
scitsain, dass i'ie Marder in Menschengestalt hicrzulaude nicht 
alle wcrdeu; in anderen Städten, z. B. in Wien is^t der 
Stadtpark mit Thieren verschiedener Gattung bevölkert, 
niemals aber wird anch nur ein Stück die Bente eines kecken 
diebischen Angriffes. Sollte bei unS wirklich die von ernsten 
Forschern festgestellte Kleptomanie gewisser Lente ihre Be­
stätigung erfahren. — Eine namhafte Belohnnng ist dem­
jenigen zugesickert, der solche Mittheilungen zu machen ver?nag, 
welche die Ausforschllng und Ergreifung deS unverfrorenen 
Entendiebes ernlöglichen. 

Da wir keinen Grund haben, einen Postillion cl'amoul- zu 
spielen, erliegt das Schreiben znr weiteren Verfilgung ini Comptoir 
des Blattes. 

( T H i e r s e u c h e n )  h e r r s c h e n  n a c h  d e n  b i s  z u m  1 0 .  d .  
reichenden ämtlichen Ausweisen dermalen in Steiermark: 
Maul- und Klauenseuche in je einem Orte der Gemeinden 
Oberhaag des Bezirkes Leidnitz und Mahrenberg des Bezirkes 
Windischgraz; Räude (Krätze) der Pferde im Orte Aflenz 
der gleichnamigen Gemeinde des Bezirkes Leibnitz; Bläschen­
ausschlag dcr Zuchtpferde in je einem Orte der Gemeiitden 
St. Georgen a. d. Südbahn nnd Ponigl des Bezirkes Cilli. 

( U h r e n d i e b s t a h l . )  A m  M o r g e n  d e s  1 0 .  d .  w u r d e  
aus einem Hofzimmer der Reiserstraße, welches gesperrt und 
dcr Schlüssel zu demselben nächst der Thüre hinterlegt war, 
eine silberne Ankerremontoiruhr sammt Silberkette von unbe­
kannten Thätern gestohlen. Die Uhr hatte als besonderes 
Kennzeichen ans dem Zifferblatt einen Datumzeiger, an dcr 
Kette hieng ein GeorgSthaler uud eine silberne Beere als 
Anhängsel. 

( V e r l o r e n . )  A l s  v e r l o r e n  w u r d e  e i n e  k l e i n e  s i l b e r n e  
Cilindernhr, welche die Nummer 5:;.^31 trägt, beim Stadt­
amte augemeldet. Vergangene Woche hat hier eine Frau aus 
Pettau ihr Geldtäschchen mit einem Inhalte von 48 Gulden 
verloren. Ein Dienstmann übergab dieses Geldtäschchen als ge­
funden beim Stadtamte, merkwürdiger Weise mit dem Inhalt 
von 38 fl.; es musste also jedenfalls beim Verlieren der 
Börse eine Zehnernote herausgefallen sein. Die gefundene 
Börse wurde der Verlustträgerin eingehändigt. 

( E i n  n e t t e r  K n a b e . )  A m  1 3 .  d .  w u r d e  v o n  e i n e m  
Officier im Parke dcr Franz Josef Kaferne ein junger Bursch 
betreten, während derselbe eben daran war, eine blecherne 
Geldsammelbüchse zu e'^brechen. Dcr festgenommene Bursche 
sagte, er habe die Büchse gefunden. Nach seiner Arretierung 
gab er aber an, die Büchse, welche einen Inhalt von 2 fl. 68 kr. 
halte, bei den Schulschwestern in der Eolonie auf dem Gange 
des ersten Stockes von der Wand gerissen zu haben. Am 
Thatorte wurde erhoben, dass das vorsichtige Bürschchen vom 
Abortfenster auch einen Vorhang genommen hatte, mittelst 
dessen er beim Weggehen die gestohlene Büchse verdeckte. Das 
nicht mehr unbeans^tandete Bürschchen, welches seinem Meister 
in Graz durchgegangen und infolge dessen von dort per Schub 
iu seine Heimatgemeinde befördert wnrde. büßt nnn seine 
That mit einem vierzehntägigen strengen Arrest bei Gericht. 

( W e r  s n c h t  e i n e  l u f t i g e  W o h n n n g ? )  A n  e i n e m  
Bannle des Serpentinenweges vom Drausteg ist folgende 
Wohnungs - Ankündigung angeklebt: „Hier ist eine schöne 
Wohnung mit zwei Zimmern nnd Küche sogleich zu vergeben. 
Anfrage im 1. Stock." — Der Witz dieser Affiche diirfte 
wohl nicht in der Absicht des Ankündigers gelegen sein. 

Aus dem Herichtssaale. 
Jugendliche Einbrecher. 

Am 14. d. V!. fand beinl t. k. Kreisgerichte Eilli die 
.Hauptverhandllmg gegeu die anl !7. Nkärz d. I. durch die 
lnesige SichcrhcitÄvache zu Stande gebrachten jugendlicheil 
Einl)rccher Johann Martinelli, Franz Denleth und Gottfried 
Gotschnik statt, die nnederholt versucht hatten, iu eiu hiesiges 
Fruchtluagazin einzitbrecheli. '.v!artinetti und Denreth wurden 
zll acht, l'^otschllik zu sechs '.Vl'ouaten schn'eren Kerkers ver-
ltttheilt. Gegen Martinelli wurde die AilSlveisuug aus sämmt-
lichen im i)!eichSrathe vertretenen Königreichen nnd Ländern, 
gegen Demeth und Gotschnik die Znlässigkeit der Stellnng 
unter Polizeianfsicht ansgesprochen. 

Wolkswirthschastkches. 
( Z u r  A l t e r s b e s t i m m u n g  f ü r  N i u d e r . )  ( F e s t ­

gestellt vom Sonderausschnss dcr D. L.-G. für Rinderzucht.) 
Der erste Zahnwechsel tritt in der Regel mit I V« Jahren ein, 
die Milchzangeuzähne fallen aus, die Ersatzzangen treten 
hervor und sind ge^cn Ablauf deS zweiten Jahres voll in die 
Höhe gewachsen. Mit 2'/^ Jahren fallen in der Regel die 
inneren Milclizähne aus, die entsprechenden Ersatzzähne sind 
gegen Ablauf des zweiten Jahres voll in die Höhe gewachsen 
und in Reil)ung. Nach 3'/« bis 3'/, Jahren fallen in der 
Regel die äußeren Milchmittelzähne auS, die Ersatzzähne sind 
gegen Ablauf des vierten Jahres in Reibung. Nach 4'/^ bis 
4^/2 Jahren fallen auch die Milcheckzäbne aus und sind deren 
Ersal',zähne gegen Ablauf des füukten Jahres in Reibung. 
Die Ausnahmen, die vorkommen, lassen erkennen, dass bei 
allen Gebirgs- und Hijhen Rasscn, wie auch bei den Marsch--
Rasien, wenn die Thiere nicht zu sehr getrieben sind, der 
Zahnwecbsel, wenn nicht reaclmäßig, viel hänfiger später, sehr 
selten früher eintritt. Bei Thieren, die schon vor Ablauf des 
zwanzigsten Lcbensmonats greifbar trächtig sind, wird durch 
die zu frühe Trächtigkeit der rechtzeitige Anstritt der Ersatz­
zähne verhindert. Dagegen kommt bei recht frühreifen Thieren, 
besonders bei Shorthorn, ein früherer Zahnenwechsel, als die 
Regel ihn angibt, öfter vor. 

Kunst und Schristthum. 
Alle in diesen Besprechungen enthaltenen Werke und Zeitschriften sind 

durch Th. Kaltcnbruinier's Buchhandlung zu beziehen. 

„Wer zählt die Böller, nennt die Ncimen, die gastlich hier 
zusammenkamen!" ist man versucht auszurufen, wenn man einen 
Blick in das neueste.'öest der „JNustrirten Welt" (herausgegeben 
von Prof. Josef Kürschner, redigiert von Wilhelm Wetter, Stuttgart, 
Deutsche Berlags-Anstalt) wirst. Unter all den zahlreichen illustrirten 
Familienblättern, die in Dentschland erscheinen, kann sich keines 
ri',k)men, den Ton eines solchen besser zu treffen, als die „Jllnstrirte 
Welt.^' Außer den wirklich gediegenen, so recht zum Herzen sprechen-
den Nomanbeigaben, „Tante Jettes Pflegejöhne" u. „St. Florian'^, 
eine bayrische Dorfgeschichte, fichrt das neneste Heft den aufmerk, 
samen Leser in Wort nnd Bild in aller Herren Länder. Wir wollen 
nur solgeudes aus dem i'lberreichen Inhalte erwähnen: Impfung auf 
dem Lande. Arabisches Kasfeehans. Ein Keltengrab. Im Blizzard. 
Ein Steiukohlenliergwerk in Westfalen. Lynchjustiz iu Sildafrika. 
Bilder aus Ungarn. Milchqennß u. s. w., und ein jeder mnss sofort 
schon aus dieser einfachen Ätelangabe erkennen, dass die „Jllustrirte 
Welt" bestrebt ist, ihren treuen Freunden immer das Neueste. Inter­
essanteste und Zeitgemäßeste in angenehmster Abwechslnng zu bieten. 
Daher wird es auch niemand bereuen, sich siir seine Familielllectüre 
die „Jllustrirte Welt" augeschasft zu haben, zumal der Preis eines 
so stattlichen nnd inhaltreichen Heftes nnr M Pfg. beträgt. 

Das soeben erschienene 6. Heft der Zeitschrift Das Jahr­
hundert (2. Jahrgang ), hat nachstehende Inhalt: Eugen Dühring, 
ein Borkämpfer gegen Juden und Schriftgelehrte von Ludw. Kuhlen­
beck. Vaterländische Dichtungen von Adolf Graf von Westarp. Zur 
Asketik des Christenthums. Von einem modernen Theologen. Georg 
Hecht, Roman v. Tr. Teutsch. Literaturbrief aus der Ostmark. Bon 
Franz Himmelbauer. Officiöse Denunciation. Ein wenig Kannegießerei. 
Aus detn Narrenhanse der Zeit. Moses oder Gideon? Das Lied vom 
deutschen Flegel. Von Christian Deutsch. Arbeit ist Glück. Die Krank­
heit des Jahrhunderts. Von Hans Hildebrand. Bleibendes vom Tage. 
Wer ist ein Atheist? Von Dr. K. F. Jordan. Vom Büchertisch. 

Mit dem soeben erschienenen 13. Heft liegt der 67. Band der 
Großfolio - Ausgabe des weitverbreiteten nnd allgemein beliebten 
illustrirten Familien-Journals ,,Ueber Land und Meer" (herausg. 
von Prof. Josef Ki'lrschner. redigirt v. Otto Baisch, Stuttgart, Deutsche 
BerlagSanstalt) vollendet vor. Die lange Reihe von Jahren, auf die 
dieses gediegenste und vornehmste Blatt dieser Gattung seit seinem 
erstmaligen Erscheinen zuriickblicken kann, beweist am besten, wie 
trefflich es „Ueber Land nnd Meer" verstanden hat, sich die vollste 
Sympathie in den verschiedensten Kreisen zn erwerben. Immer ist 
es mit der Zeit fortgeschritten, allen bedeutenden Ereignissen auf allen 
möglichen Gebieten hat es stets seine vollste Änfmerksamkeit zuge-
tvandt und sich so nach und nach zu der Bedeutung und Höhe auf-
gefchwungen, von der dcr neueste, soeben erschienene Band wieder 
das glänzendste Zeugnis ablegt. Die hervorragendsten Schriftsteller 
sind mit den besten Erzeugnissen ihrer Feder vertreten, die wichtigsten 
Ereignisse der Zeitgeschichte finden ihre entsprechende Behandlung, 
und jeder Geschmacksrichtung ist anf das beste in diesem glänzend 
ausgestatteten und wieder reich mit trefflich ansgefiihrten Illustra­
tionen geschmiickten Bande Rechnung getragen. Eine gilnstigere Ge­
legenheit, sich ein gehaltvolles Werk zn billigem Preise anzuschaffen, 
kann es gar nicht geben, und ebenso geeignet ist auch der Zeitpunkt, 
in die große Zahl der Abonnenten von „Ueber Land und Meer" 
einzutreten, da jetzt ein neuer Baud beginnt. Jedermann wird sich schon 
nach der ersten Nummer (Preis vierteljähr, siir 13 Nummern 3 Mk. 
— fiir das l4tägige Heft 50 Pf.) gliicklich schätzen, unserem Raths 
gefolgt zu sein. 

Eingesendet .  
Auskunft: Direction Wien, Währing, Zimmermanngasse 30. 

Lalssr lsaÄ 
Westbahnstation Hainfeld, 2 Stunden von Wien, Wasserheilanstalt. 
Trink-, Cur-, Bade - Etablissement, Nadelholzluft, Miueralqucllen, 
„EtoffwechselbefArdcrnd", Kochsalz», Glaubersalz-Hältig. Euren, 
Wohnungen billig. 

Milchwirtschaft. Jeder Landwirt l)at die Erfahrlmq 
gemacht, dass im Winter infolge dcr Stallfüttcrung bei 
Kühen fowohl die Güte dcr Milck als auch die Milchergiebig« 
keit vermindert wird. Wir können daher nicht unterlassen die 
Herren Oekouoluen auf das seit 40 Jahren mit dem besten 
Erfolge angelvendete .^wizdas Kornenliurger Biehuahrpulver 
von Franz Joh. Kwizda, k. u. k. österr. und könig. rumän. 
Hoflieferant für Veterinär-Präparate, Korneitl^urg bei Wien — 
aufmerksain zu machen, welches als Flttterzusat; bei coustanter 
Lerabfolgung bei Kühen sowohl die Güte der Milch ver­
bessert, als auch die Milchergiebigkeit vermehrt. 

M/̂ 6 
Mittel sind heute schon überall zu bekomnlm, aber größten-
theils in einer Qualität, welche das Billigste nur allzu theuer 
macht. Billig ist nur was Preiswerth ist und in dieser Be-
szehnng empfiehlt sich das in so kurzer Zeit in Folge der 
einsationellen Heilberichte weltberiihmt gewordene Apotheker 
Meißner'sche Hiihneraugen-Pftafter, (Ausgezeichnet 
mit der gold. Ausstellnugs Medaille Diplom für Weltexport» 
fähigkeit, 20.000 Anerkennungen innerhalb eines JahreS). 
— Die Vorzüge dieses Mittels sind, daß es bei einfachster 
Anwendung, rascher sicherer Wirkung, ohne Entzündung zu 
vernrsachen sofort schmerzstillend wirtt, und selbst veraltete 
Hühneraugen. Warzen und harte Haut an der Sohle oder 
Ferse, in 3—li Tagen verschwinden macht. -- Preis per 
Karton 60 kr. Doppelkarton 1 fl. per Post 15 kr. mehr. 
Zu haben in Apotheken. Falls irgendwo nicht vorräthig, so 
wende man sich au das Haupt-Depot A. W. König, 
Apotheker in Marburg, Tegetthoffstraße. 
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Niederschläge in Marburg. 

Wochentage Datnm 
Menge j Art 

des Niederschlages 

Samstag i). Apri.l — Frost 
Sonntag 10. — Frost 
Montag II. — Reif 
Dienstag Thau 

Mittwoch 13. — Thau 

Donnerstag 
! Freitag 

14. 
1s). 12 1 INM 

Tt)au 
Regen 

Summe der Niederschlagsmenge 1. inni dieser Woche. 
Snmme der Niederschlagsmenge 0 4 inm der vorigen Woche. 

Dc'nnerstag abends v. 7-'/^^ Uhr westlich dcr Stadt lebhaftes 
Wetterlenchten. 



Vermögen der 
Gesellftaft 

am l Jänner 

Ks2 Millionen 
Francs. vsxrÜQÄvt IS4Ü — 1» österrviod seit IS7S. 

Im Jahre 1><;i1 
wurden »ene Po-
liz;en für den (iie-
sammtbetrag von 

7l»1 Millionen 
Frks. ausgestellt. 

erlaubt sich die Mittheilung zu machen, dass deren aus zwanzig Jahre lautende Gcwiun-Ansanunlungs-Polizzen, welche im Jahre 1872 ausgegeben wurden, nunmehr das Ende ihrer Gewinn-
Ansammlungs-Periode mit nachstehenden Resultaten erreicht haben: 

I. Gewöhnliche AblkbtuS'lTodesfall'jpolizxe» ergeben eiveuNl. Ablebens-Polizse mit beslhriinkter priimienjahlllug durih III. Gemischte lD' nud Erletiens-) Polijkeu ergeben einln 

jleberschnß von bis penent iiber deren Saar-Kosten-. 20 Aahre ergeben einen Ueberschuß vsn 48 bis perl, ilber^ ZleberschnK von Z8 bis 7l percent über deren Saar-Wen-

betrag, je nach dem Alter der versicherten. ' deren Kaar-Kostenbelrag. je nach dem Alter der versicherte».^ betrag, je nach dem Alter des Verlicherten: 

B e i s p i e l :  Beisp ie l :  

eine Ab 

Beisp ie l  
Ein 30jähriger Mann erwarb vor 20 Jahren 

und Erlebens-Polizze mit 20jähriger 
^ Pränlienzahlung per Frcs. Vö.AX).— und bezahlte 
für seine Versicherung durch 20 Jahren einen Ge-

^ samult Prämienbetrag von ^rcs. 

nnd erhält jetzt: 

72.795.-

Ein 4Zjähriger Mann erwarb vor 2l) Jahren Ein 37jähriaer Mann erwarb vor 2<^ Jahren 
eine Todessall-Polizze mit lebcnslänglicher Prä« eine Todessall-Polizze mit 20jähriger Prämien-
mienzahlung per Frcs. lW.W — und bezahlte fiir , zahlung per Frcs. öv.lXX)'— und bezahlte siir seine 
seine Versicherung durch 2V Jahre einen Gesammt- j Versicherung durch 20 Jahre einen Gesammt-
Prämienbetrag von Frcs. 70.^00'— Prämienbetrag von Frcs. -

Es steht ihm nun frei, am Schlüsse der 20jäh- ^ Es steht ihm nun frei, am Schlüsse der 20jäh-
rigen Tewinn'Ansammlnngs-Periode entweder den ^ rigen Gewinn-AnsammlungS-Periode entweder den 
aus der Reserve und dem angesammelten Gewinn aus der Reserve und dem angesammelten Gewinn ..»4 ̂ 
bestehenden Zeitwert ftiner Polizze im Betrag von Frcs. 87.8i^8'— bestehenden Zeitwert seiner Polizze im Betrag v. Frcs. 51.WZ » veriicyerte '^apirai nn Betrage 

oder: oder: ^ Frcs. 750iX)' 
nnr den angesammelten Gewinn im Betrage von Frcs. 49.l)31.— . nur den angesammelten Gewinn im Betrage von v. Frcs. 24.10!'ill'und den angesammelte!! Gewinn 
zu beheben und bei Fortsetzung der Pränlienzahlung ? zu beheben und ohne jede fernere Prämienzahlung im Betrage von .... Frcs. 48.58-^ 75 
— jedoch mit Mzug der nunmehr jährlich zu jedoch vel weilerer jShrttcher chewinn.Ae. ^ ^ 
beziehende« gewinne — siir Frcs. 100sXX).— kheiUgung — sijr den Betrag von .... Frcs. 50.000 —^ zusammen . . . yrcs. 1^.j.iz32.<o 
zahlbar im Momente des wann immer erfolgenden Ablebens, zahlbar im Momente des wann immer erfotgende« 

versichert zu bleiben. versichert zu bleiben. ^ 
CS ist hiebei zu bemerken, dasS bei all den angeführten Versicherungen die Gesellschaft durch Sib Jahre außerdem daS Todesfall Risieo getragen hat! 

Der auf Grund der letzten Revision vom Bersicherungs-Tepartement des Staates New-York ' amtlich ausgewiesene Ueberschnß (--urplu,) iiber sämmtliche Berbindlichkeiten der Gesell,ct,aft bcträa: 
pro W. Juni IW1: 

k^ranes 76,227.708 — 
und ist größer als der einer jeden anderen rein wechselseitigen Lebens BerftcherungS Gesellschaft. 

Airectiou für Österreich: Vis», I., Hrabm Wr. 8 und Spiegelgasse Wr. 1 (im Uatais der HeMchast). 
KvnvrsI/^gvnt8vlisft flir 8tsiormsr!(, KSrntsn unl! Krsin: lZK/^^, Iskominiplsti lk. 

Im « kZ«,» .FOSIZZki' 12. 

I'ou l'i st^s n - ^sm6«ki 

Ks 

louiistendswäM 
iUr Ilsivoi», llnl! 

aus VoUs UQÜ SvLüe 
in verschiedenen Farben, per Sti'ick NN kr., t.— bis fl. 

Heiren-. Oaiueu- uncl kincler-tüürtsl 
Von Si» kr. bis fl. Ä.— per Stück. 4371 

lZotton-, 8atin- unll Irioot-lZsmönblousön 
per Stiick kr., fl. K.—, t.Stt, 

»n KtNZKNtVN ri*«j!»vn 
bei 

« 

n »H s? a « « s. 

chetegenHeitskauf in 

Sonnenschirmen! 
Ich erlaube mir dem sehr geehrten Publiclun die höfliche Mittheilung 

zu machen, dass ich von einem rcuommirten Sonnenschirm-Fabrikanten in 
Wien 4 große Mnstereolleetionen, bcstehcnd aus ca. <>00 Stilck 
der nenesten 507 

Damen-, Mädchen- u- Kinder-Sonueuschirme 
gekauft ha!?e und ich die Schirme ties unter dem Erzeugungs­
preise ausverkaufe. Es versäume niemand die gilttstige Gelegenheit 
zu benutzen, und seinen Bedarf in Sonnenschirmen bci mir zu decken. 

Hochachtungsvoll 

IZsopolÄ Lla-UR, .^/Uf 

k^supt'kiisäsrlaxs 
von Ml 

?vr!moo8vn?orUavÄ-LowLllt 
Kilo N. 

lvll Ko. tl. l.öl) 
lieste 

0 ? . r t ) O l l N 6 u r n  x » i »  l ^ o I ^ A n s t r i e l i  

^ikiölit'rei ». 100 Xo. 24. 
s.l'hs !^z.ss».'dsZAZA.V«?^sz^SZA 

10l) liilo ti. <».—. !)ei 

komAii kAolnisr & 80I1N6, NarliurZ'. 

Weißweine: 
40 kr. 
24 kr. 

Clgenban 18^K, hochsein, Liter 
dto. 188» 

Tiroler lTraniinerl h^'chfein . . 40 kr. 
^chilcher . . . . . :'.2 kr. 

Mvr«: 
Stets frisch u. rein in ganzen u. halben 

Literflaschen abgezogen: 
Märzen 20 kr. Lager Iii kr. per Liter. 
Apselwein, sehr seines ges. Getränk It)kr. 
Lbstmoft, klar und gut vr. Liter 12 kr. 
empfiehlt bestens der ^Lllsr»ok»olr 

Schmiederergasse 3. ',89 

Feinstes 
psriZer vsmenpulvsr 

weiß, rosa nnd gelb, lj77 
grebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit. 

Klettenwurzel-Kssm; 
zur Stärkung des Haarbodens und gegen 

das Ausfallen der Haare. 

zur Verschönerung des Haarwuchses. 

Lottes ^ussöl 
um graue oder rotde .Haare in kürzester 
Zeit dauerhaft u. schien dunkel-zu färben. 

Dr. Heider'ö ^ial)nPulver 
Schachlel .'!<) kr. 

)^alludüi8t(?liou 
iu größter Auswahl. 

Toiletlnisrifkn «nd Pirfiimrrikn 
iu großer Äuswal)! zu beziehen in der 

Droglitrit drs O. Railschtr 
Vurggassc t<>. 

Ulllte 
klut (iitZ 

izcilut/.inal'ice 

uii(1 vs'lliins'e 
K^i7lls'8 

QioktAutü. 

Seit vrproxto» «oliuivrZ!-
sttilouüe» Ilauswtttel. 

Psei8 einer flasviie l l!. ö. >V. 
Lcilt XU in ulleu ^Vl)lZt1iel^en. 

ttauj'liioj'Ot rrtlNZi Xvi2Ü». 
!i. u. u. liüni^'I. lunmii. 

Krsisapotkelcei', Kvi'neubui'a tisi >VIkn. 

Nilii aclite 
äus (Ilt; 

unll v'ilanjrs' 

viotitAutü. 

r'rsQL SAsr 

Kk'ö88te meekani8eke VerkZiAtte 
erste z^k^vanisoko VoriüolcvluQN 

l̂ ällms8okinen-

I'alirrZ.äsr-

empfiehlt seine als vorzüglich bekannten neu verbeffcrten Swxvr-IkkIima.»vI»illvQ 
Original Howe. Dürkopp White, Elastik-Cylinder, Ringsckifs-M.'schine, Minerva ze. 
slliria-Fahrräder Spezialität?!r. 1 mit Original Dunlop, patentierten pneumatisclten 
Reifen, Wäscherollen, Landwirtfchasts Maschinen, zn den billigsten'Preisen und 

auch gegen Ratettzahlungen. 47.» 
Cänlmtliche Nähmaschinen- und tzahrräder-Ersatztheile, Apparate, Nadeln 

Lele :c. sind stets zu den billigsten Preisen am Lager. 
Gleichzeitig empfehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkstätte sowie galvanische Vernickelung 
in meinem eigenen Hause, woselbst neue Bestandtheile und Reparaturen von Nali-
maschiuell soivie Fahrrädern zc. fachmännisch unter Garautie, gut und billigst ails-
gefichrt werden. 

Aurort Wotb 
lWatf) 

bei L'edenburg, Post-n Bahnstation der Raab Ledenburg-Ebensurter Bahn, 
ist eines der wirksamsten Tchwcfell'äder bei Muskel-, Gelenks-. .Haut- und 
Uuterleibskrauklieiteii: besonders empfehlenSwertl) bei Z^rauenkraukhcitcu. 
ferner altbcriihmte Trittkquellen (schwefelyältiges Sauerwasscr). von vorziizlicher 

Mrkung siir Magenleidende. 

Badt'Saisoll Mai bis Ende September. 
Ill reizender Lage am Neusicdlcrsee, bietet es durch seiuen Comfort. hübsche 
Parkanlagen nnd herrliche Waldwege dem P. T. Publicum alle Annehmlichkeiten 

eines Badeortes. 
Elegant und zwecknläßig eingerichtete Zimmer (Monatszimmer von 10 fl. ans-

wärts). sowie vorzügliche nnd preiswnrdige.^iduche. 
Prospecte sowie alle erwimschlei^ Austin,ste ertheilt bereiNvilligst. pc^rtofrei 

Michael Kuntzi, Pächter 
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Im Berlage von Jlanfchitz Nfgr. (L. Kralik) in Marburg ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

K t e i n e r  

Klirer itM Marbilrg mil Amgebimg 
Mit Ansicht von Werburg und Stadtpt<»n. 

Brochirt, kl. 8^, in hübscher Ausstattung, Preis Stt kr. öfterr. Währg. 
Dies kleine Werkcben umfasst 60 Seiten und bildet einen Wegweiser für den ankommenden 
Fremden vom Bahnhof aus durch die ganze Stadt. Es enthält neben den Sehenswiirdigkeiten, 
einen geschichtlichen Au-Szug über die Entstehung und Entwickelung Marburgs, die Hotels, Restau­
rationen und Castus. — Für den Detail-Verkauf ist nur eine geringe ^lnzahl vorrätl)ig, nachdcnl 
das Werkchen für die nächstjährige Reisesaison hauptsächlich für zwci Wiener Rciscl^ureaus auf­

gelegt wurde. . 

VQl»Z»LU»L^ 
2 Zimmer, Küche, sammt Zugehör, 
I. Stock, ist bis 1. Mai z. vermieten. 
Anznfragen Casinogasse 10. 342 

Zommvmollnung 
15 Minuten vom Sudbahnhofe 
entfernt, vollkommen eingerichtet, 
vom 1. Mai bis E..de September 
zu vergeben. 5!3 
Anzufragen in der Berw. d. Bl. 

Zimmer mit Mökel 
oder ohne zu vermieten. Burgpl. 6. 592 

lu vortcaufon 
ein Pferd, Fuchs, guter Geher, 
um W fl. Eistaften, fast neu, 
überführter Kvtschierwagen, schr 
l.nllig. Adresse i. d. Perw. d. Bl. 5'»4 

Ein junges 

vefleres Mädchen 
nlit guten Schulzeugnissen und reiner 
Singstimme wird aufgenommen. 575 

Anzufragen im Kindergarten der Frau 
Mina VerdajS. 

Möbtirtes Zimmer 
im l. Stock, gassenseitig, separater Ein­
gang, Herrengasse 3:^. 590 

t!lavivr 
schr gut erhalten, ist zu verkaufen. 
Auskunft in der Verw. d. Bl. 553 

Xsutsvllull-
8tsmplglien 

in »1!en 
und k'orntt)!! 

mit ouö stzve Ztliißfiirhtr, 

6io 

!i I.. Mt 
>l»rdQrx. 

sicherstes Schutzmittel gegen Woitenfrass 
bei 376 

<5dnard Ranscher, Burggasse 10. 

Liv Sa^vs 
zu vel kaufen orer eventuell zu ver­
pachten, im Ccntrnm der Statt, be-
stehcnd aus'4 ^'^immevn, Keller und 
Boden. Anfr. i. d. Periv. d. Bl. 

Zu «len Hsterfeiertagen! 
Urbaner Eigenbauwein 1390, per Liter 
5t; kr. Sauritscher Eigenbauwein pr. Liter 
48, -tl) und kr. bei 5^ 

F. Sckofteritsch, Mühlgassc. 

Spargelpffanzen 
verkauft zu 3 fl., 2 fl. und 1 fl. das 
Hundert Joh. Mydlil, Gärtner, 
Tegetthoffslr. 

Samenhafer Z 
Heu, Vrummet und Wein zu 
verkaufen. Jgnaz'Kaup, Gams. 

Ein Ladenmädchen 
der deutschen u. slov. Sprache mächtig, wird 
gesucht von ^ S»ai, Hauptplatz. 500 

zu verkaufen, 7 Zimmer, Gemüse-
garten uud Brunnen. 570 

Kärntnerstrasze 100. 

Wegen Zleöerfiedtnng 
werden allerlei Möbel billig verkauft. 
Kaiserstraße 16, 2. Stock. 560 

Arbeiter-KesWS-Nttti« 
„Irobfinn." 

Die Gesangsproben obgenannteu Ver­
eines finden jeden vtSQitAzx und vo»-

abend« von 8 — 10 Uhr im 
Salon „zur Mehlgrube" statt. 

An diesen Abenden werden auch 
ausübende und unterstützende Mitglieder 
aufgenommcu. 554 

Gin ganzes Kans 
!() Minuten vom Siidbahnhof, mit 
hübscher Wohnung, Stall, Garten, 
Acker und Wiesen b99 

hMt zu verpachten 

Zu verkanfm 
ist eine Realität mit 5 Wohnungen und 
3V, Joch Feld hiezu, Nr. 87 an ler Lem-
bacherstraße. 580 

?!ähere Auskunft beim Eigenthümer. 

Altes 
Specerei-Geschlift 

nett eingerichtet, in einer schr belebten 
Straße in Graz, mit einem Neben-
gefchüft, welches allein den Zins 
und sämmtliche Steuer trägt, ist wegen 
Familienverhältnissen sofort zu ver­
kaufen. Erforderliches Capital 3000 fl. 

Alls. Anfrage unter Ii 100" 
p03t. rest. Graz. 

Die Modenwelt. 
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und k?andarbeiten. 
I 

74 mt» 
Abbildungen. 

mit Z»V 
M»st»r»vorjeich» 

NUNAtN, ßZ ' 
M»»,— 

btt»«» Mi« So-yo 
Figuren. 

p,»t« »inteljährlich , M. S» P». 
Zu beziehen durch all« Vuchhandlungen ». 
postanstaltkn. Probe-Nummern groti» «n> 

fronco bei der Expedition 
V«rttn Vi, S». -»» Vi«n I, Vperng. ». 

Mit jShvIich »»Slf 

Warne hiemit Jedermann, meiner 
Frau Geld oder Waren auf meinen 

)Namcn auszufolgen, da ich hicfür 
von heute ab kein Zahler bin. 

60^ Eduard Rauscher. 

598 

Praktischer 597 

Kandmilchwagen 
zn verkaufen beij.^Iollcr. Bun-lgafse 26. 

llvr ^Vvlt 

^ desorßt uiiä vi-rneitliet 

luß^emeur 

Ackörlklilsl alttoriliries; teliinislkei, Kureail für Patent - Angetfizensleiien. 

fiir ?tttent lissor^ur^F. Vertretung, Keßvciirun^, l'la-
eieruvF, Veilüngerun^ unci llekerti'ußunL;, ^ugiikungs-tlvnsttttierurig, 
Illuster- uull Xluilit'usl.dut^-Iil^fzistrit'ruu^ in itUeu<!er VVeIt, 

lieruusgelier 6er „Iltllustrie uvä l'^riiu^luußeu^' 

I.. (Zrkldsii 13. 

3707. '^I'elegrsmm-^llreLse: „(IvI1)kQU«, Wien". 

von Silberwyandotte > Hühnern (prämiirt 
Wien 1892) 1 St. 10 k. und von Riesen« 
Peking-Enten 0- Preis Graz 1890) i St. 
1ü kr. hat abzugeben 

Mähmaschine 
(Singer), eine Zinkbadewanne und hiibsche 
moderne Kindertleider werden billig ver­
sauft in der Vr. lS, 
2. Stiege, 1. Stock. K02 

Kleines 
OemisllitwaareagesMst 

in Graz, 
aus gutem Posten, auch sür eine 
cilleinstchende Frau passend, ist wegen 
Domicilvcränderung sehr dillig ab­
zulösen. Auskunft in I. Kadlik'K 
Comptoir, Burggassc 22. M 

Eine gesunde Amme 
wird für ein f ines Haus gesncht. 
)!lnträge zU richleu au Frau .^mschera, 
Pfarrhofgasse 3. ^>05 

Vigitlisi'ten 
von kr. ausivärts 

werden schnellstens hergestellt 
in der Bttchdrnckerei 

L. ttralik, Poftqasse 4. 

Gin Ghering 
wurde gefunden. Zu erhalten in d. Verw. 
d. Blattes. 581 

oowiKk' 8cifc mit li«s culs 
äiv de>te nuä xeviFoet»te »U«r Loiletts Lsikeu 

2 n r n  t a s t ä K l i c t i S n  ( Z e d r a u e t i ,  

da» iirziiglichstt »>d mitttße Wisihmlttl 

kür clie Vamen^velt unä Î euts 
»tt »»rtsr «mpa»ÄUvZ»«r 

Vor̂ lige llsr vosi-ing's 8oifo: 
lich, weil frei von alkalischen Schärfen, und wegen ihres sparsamen Ge-
brauchs billiger als jede andere Seife. K 

Geschmeidigkeit und Frische der Haut, Verfeinerung des Teints, 
Beseitigung von Hautunreinigkeiten. 

' 

Ihrer Milde wegen ganz besonders zum Waschen 
Länglinae und Kmder geeignet. Der äußerst günstige 

Ersolg erhebt Doering'S Seife mit der Eule 
der 

Lur dvstvQ SsiLs ävr Vsit. 

Zu haben in Marburg pro Stiick ZV kr. bei: 
Franz P. Holasek, Josef Marting, Eduard Rauscher, Droguist, H. Turad. 

General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn: Zrotiol» ^ vo., 
Vi«», I., Lugeck 3. 

Zllustrirte Franc« Zntnng. 
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt. 

Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umschlägen. 
O Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, 
^ ^^i'.eratnr, Kunstgewerbliches, Aus der Fraueuwelt. Ca. 

200 Vollbilder und Texi-Jllustrationen. 

Beiblätter Gärtnerei, Hanswirtschafttiches, Mode und 
^ Handarbeiten. 

Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnitt-
WWWWM mustcr-Beilagen, T4 farbige Modenbilder. 8 
^ I Extra-Blätter, 8 Musterdlätter sür künstlerische Hand-

Dff arbtiteu. 

Abonnements werden bei allen Bnchhandlnngcn und Postanstalten zum 
Preise von 3 Mt. 50 Pf. oder fl. 1 50 vierteljähr, jederzeit angenommen. 
Außerdem erscheint eine große AuSgabe Mit allen Kupfern unter 
,^ugabe von M grosten farbigen Modenbildern, also im Ganzen Lv, zum. 
Preise von 4 Mk. L;') Pf. oder sl. 2 55. Probehefte gratis und frauco in 
allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W, PotSdamerstr. 

38; Wien I., Opcrngasse 3. 

Da« 

»uf UQa M»u«r^«rlr 
sind verbesserte k. k. priv. waschbare u. wetterfeste, deSinficirbare, feuerfeste u. giftfreie 

Î g.xiäs.rkg.r'böL.,  ̂
Dieselben eignen sich zu Ankriche« und Mcktereie« fiir Kazade«. Stiege«» 

Westtßnres, Ai««er«t«he, Spitäfer, ALfer«e«, Airche». Kch«te», Nahnpfe, 
feruer glafirte und unglafirte Hhon» und eiserne chefe«, Nelalkvestandtheite filr 
GsnNffe« und Hyeater-Pecsratitne« ,c. 59b 

?ro»VGot«, »0Mt« Ur»ti» u. 
?rod«Irt>toI»GQ U«?«» vo» tt. 2. 

ae «« TA « 
Wien II., HtltNtuyalfe, Viad>ct 83 tt, uiichk dem Praterkeru. 

Ersosj l  
erzielt mau uur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographisch 
angemessen allsgestattet sind, ferner die 
r i c h t i g e  W a h l  d e r  g e e i g n e t e n  

llülu! Um d es 
' ' -zu erreichen, wende man sich air die 

Annoncen-Expedition Nuüol5Mo»»v, Wien, l. Seilerftätte 2; 
von dieser Firma werden die zur Erzielnng eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte kostenfrei ertheilt, sowie Jnscrc,ten-Entivürfe zur Ansicht geliefert. 
Berechnet werden lediglich die Origirral-^^eilenpreise der -Leitungen unter 
Bewilligung hiichstcr Rabatte l?ei gri)ßcren.Aufträgen, so dass durch Be-
uüjzuug dieses Institutes neben den sonstigen großcn Äortheilen eine Er­

sparnis der Jnsertionskosten erreicht wird. 

^ Seit ihrer Erfindung und Einfi'lhrung dnrch ?. im Gebrauch 
5 Ihrer Majestät der Kaiseriu und anderer Mitglieder deS Allerhöchsten 
^ Kaiserhauses, sowie vieler fremden Fi'lrstlictfkeiten. Empfohlen durch Pro-
M fessor Baron Liebig, Prof. von Hebra, von Zeißl, Hofrath von Scherzer ic. ic., 
^ der .Hof-Zahnärzte Thomas, Wien, Meister in Gotha ic. 
^ VIz^ovr1Z»»Svt5« in Papier, in Kapseln, in Bretteln u. Tosen. — Lo»tx-

V1zs0«rt»-Sv15v in Cartons — Q1z^ovrtn-S«tt«, in 
Flacons. — - <Z»rdo1 - Vlz^ovrw - Svlkv. — 
VIz^ovrlQ-Soikv. — (Haarwuchs.Befördenlngsmittel). — 

— rotivtt« 
Vlz^vvrti» ic. zc. 1K5lo 

sanitätsbehördlich ^eprilsle Glycerin-

f. Lsrg'» 8okn 6l. vis., k. u. k. Hoflieferanten in W! vn. 

M Zu haben in Marburg bei den Apothekern: I. Bancalari, W. König 
^ Josef Richter; ferner bei C. Bros, E. Rauscher, J»sef Martinz. 

OG»OO0OG0OO«0«O«0O«««OO0 



ans'sr 

Nnätbtcr und minderwerthiger Malzkaffee wird täglich mehr 
in den sieblacht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit Pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
bloZ cius gewöhnlicher Gerste oder schl.chtein Malz er^eujjtm. welche 
nicht glanzigm mit (saromcl ulevMcnen, welche nicht l»albver' 
brannten mit einen, widerlichen Nachgeschmack behastetcn, 
sondern reinen ächten 

K n e i p p - M a l z k a f f e e  
wollen, auf nnser so rasch beliebt gewordenes 5^abrikat aufmerksam. 
Für die Güte und Ächlheit unseres Kneipp.A!alzkafsee besihen wir 
tausende von Attesten. 

Beim Einkaufe gebe man auf rothe viereckige Packette, die auf 
der !!?orderseite unsere nebenstehende»! Schutzmarken 
das „Lild" des Pfarrers Kneipp vud die „Pfanne" haben, alht. 

Unsere Berechtigungsurtultde und die Gebrauchsanweisung sind 
luf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser Kneipp-?^alzkassee pur nicht schmeckt, der mische den-
-lbm,„it slz - Kaffe 

und er bekommt ein wohlschmeckendes, gesundes, nahrhaftes 
und dazu billiges Kaffeegetränk, das den» theuren, nahrun^^s. 
losen und nervenauftegenden Bohnenkaffee entschieden vorzuziehen ist. 

Wer bis jetzt wijchentlich 1 Kilo gebrannten Bohnenkaffee ver­
braucht hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabrikate fl. l. 
per W-che. Gebrüder Ölz, Bregenz a/B. 

erste unil nakü tlnser« Kere<1»tigung«nrk>ln»le fiir Gsterrnrsxllni^ariz 
i»om Pfarrer tin,is>si altkiiz >irinil,giri» /ilolzliastke'/'abi'ili. 

Zu haben in alten Specerei- und EolinjalVaareuchandlunAen. 

vt« IttZ? 

xdc>toAr->.Msedö 

Kiesel'  ̂Ilsmsslio 
^ lülardurx 

8sliamt8gassv j LlZkillvi'strasss 20 

empfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXZUUUUx 

I 
> 

ll/lstliis8k'i'08eli 
Vi'. z.'l 

elnpfiehlt nur 

Aeutschländer oder engl. Iahrräder 
mit und ohne »oUrvttv», welche in größter Auswahl am 

Lager sind, zu den 
?rs1»«» und 

Altbekannt xrv»»t»» in allen lNattnngen der 
besten Original 

IkS.lKI»S.SvIÜ»0» 
121 und 

erste mechanische Wertstätte für alle Reparaturen 
an Bicycles, Safety und Nähmaschinen. 

ßoncesfiouirt filr 

ÜMsteivKravIiell <k IvlvpIion-^lllaKen 

sowie alle in diesem Fach vorkoinmenden mechanischen und 
etektrischen ArAeite« unter Garantie und billigsten Preisen bei 

Mathias Prosch 
Inhaber zweier k. k. Privilegien fiir mech. Erfindung und Verbesserung. 

Hlnbedruclites, weißes u.l?1aues 'Mapier 
große Bogen, lesonders geeignet filr Delieatessenhandlungen, 
Zuckerbäcker und Fletschselcher, so lange der Porrath reicht 

per Kilo M kr. 
in der 

'Papierhandlung Ld. Zanschitz' 'Zlachfgr. L. Kralik 

ttoiioemvni' lI»Lk»dukl. 

vowptolr: I'a.drtk: 
Viva, lV, kuvositensls. Vruv» »»> Sodirxe 

enipfehlen sich zur Ausführung von 

2ol2 - Löillkiit - vÄolisi'v, 
tüiulî ekunî lui mit 

Jsoliruiigen von Mauerwerk gegen Gruudseuchtigkeit 

l»it A>spk»lt-Iso1!rp1»ttoa 

Ullä I-Ivkoruvx äkZll orforäarliodör Natsriklivli. 321 

f ivSLWL 

Tuch - Coupons 
und 23."^ 

Tuch -Reste 
lijf unll 8ummel' 

versende ich und zwar: 
gewöhnliches, gut u. schön 

^liUl ̂^'1^ Mtr. für complet. 
^ Herrenanzug oder Ment-

fchikoff genilgeud, um nur fl. N—tt. 

Tuch 
Tuch 
Tuch 
Tuch 

besseres, modernst, 
Meter um nnr fl. 8-10. 

feinstes noavosutv N U) 
Mtr. um nur fl. 12—15. 

schwarzes für einenSalon-
anzug, 8 Mtr. für nur 
sl. 7 80-10 50 

feines, für compl.Ueber-
zieher, neuesteFarben 210 
Mtr. für nur fl. 4—8. 

sür Hymalaya-Damen-
^ iiu! regenmantel, modernst, 

^ N Mtr. filr fl. 6-7. 

oder Kammgarn, für eine 
moderne Herrenhose 

fl. 2.50-5. 

Sommerloden für ein Herrensacco, 
1.50 Mtr. für nur fl. 3.t;0. 

Sommer-Kammgarn oderLeincn-
wafchstoff, für einen Herrenanzug 

fl. 3-5. 
Ttoff aus 'ein Pique-Gilet, hoch­

modern, kr. bis 2 fl. 

waren aller, Art für den 
hohen Clerus, für Uni­
formen, sür Forstleute u. 

Tuch 

hohen Clerus, für Uni 
formen, sür 

Touristen enorm billig. 

Tuch »Muster gratis 
s r a n c o. 

und 

Versandt 
gegen Nachnahme o. Vorausbezahlung 

Garantie 
Rückersatz des Kaufpreises baar und 

franco fiir NichtpassendeS. 

D. Wassertrilling 
Tuchhändler 

BoSkowit» nächst Priiun. 

«eine Hühneraugen 

^ Wllnder der Neuzeit! ^ 
Wer binnen Kurzem Hühneraugen ohne 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
taufe sich vertrauensvoll das von William Enders-
son ersnndene 

WMzuMliö göliiieriliiiiöll-üMl. 

Ein Fläschchen tostet 35 tr. Versendungs-
Depot K. Siblit, Wien, I»., Saleflanergaffe l4. 

Depot in Marburg bei Herrn W. König, 
Apotheter. 4i5) 

D «eine Hütincrsugen mehr! h DDDD^VV 

^U8 äsn revomluirteli liutktidriicev 

<11. /l'. lll 

wovov icli 6i6 alleiuiZe Xie6srlug6 tiir ^larliurZ öilüelk 
nun >vie6ör meine 4 8 6  

3 ILrvu^er Kn8tel «in 

O Kül)nerauge O 
ohne zu schneiden und ohne zu ähen in 
einigen Minuten nach Äebranch meiner 
Hitopyag-I^l'atten zu entfernen. Ich ver-
lende 12 Stück solcher Platten sranco qe-
gen Einsendung von 35 kr. 3»^1 

Alexander Areund, 
vom hob. Ministerinnl bcf. Hühneraugen 

Operateur in L^edenburg. 

'Als Mitbewohner 
oder in ganze Verpflegung wird eine anstand. 
Dame oder Herr gesucht. <'7^ 

Ges. Anträge an die Verw. d. Vl. 

srükjakrsvollvetionen 'Mß 

n-öiiöstsu Hsrrsiili'Ll.tö 
un6 erlkluds iek mir ob 6sr ßsr088eii ^U3^v»lj1 ant mein con^züsteZ 
l^aZer äieLmal bs80llZöl8 autnasrlisttna 2u maeben. t^eb8t mc)(Zerli8tsn 
l' orllien in 8tvit' unä ^eiok, al8: lneroMklo, l.ollsn- unl^ 8ivii'vl'kütv 

dalte ieli auek vieäsr sin volHcommenes Lordiment der 

mvlivmstvn llamsn- unl! Kinösi'-Ztl'okliUte. 
ös80v66r8 Iiervor^udeden erlaude ieb mir noek, Za83 6ie Lrz^eußnisZe 
ÜU3 obigön k^tlbrilcon 8iek nickt nur äurcti LIeZan? un6 kl'oriitenxze-
8ekmAe!c, 80ntl6rn auol^ äurel» (Iis bevvnäero l)au6rIiaktiA!!eit bbsttzus 
au32sil:dnön. ^Vlaelie meinen Ae3cküt2ten liuncleQ äis ergedpust^e 
l?^inlaäuog ziu einem ^atilreiLlien össuelie unlZ versieliers Lie Iuel)ei 
meiner delcannt reellen Leclienung. 

tloeliÄLlttenä 

l z e s u f ^ o t t c i i  

lüitliveiiivi'h 
Xneilili-XiillliiiM 
MKvsellmaeZl imckMin? 

' vonee!iteiiiWiWiiIMzH.° 
cz 

tose^nurin0riM»>MHten 
"pnll odieer SokulZMürise., 

Îdsrt IiwLs r̂ 
iSekumaeder 

ßiias-bui-g, ttki-rengssZS f^i-. 22 

t-mpkelllt 8ein xrosso» I»azsr 

gm»-. IWKII- Nü 
Lokuk^^sren 

7.U «len l)i!1i^8ten Dreisen. 

SvgtvIIuvxvQ oavd Äls^ss Uli l 

R.vps.raturvi» ^erclen 8c!me1I-;t 

vertertißt. 509 
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Sämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Snchrr und Zeitschristen 
in Wissenschaften nnd Sprachen liefern wir olu»« irgendwelche Preis­
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung Alle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Bücher sind bet uns vorräthig und werden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Ansicht und ?luswahl zugeschickt. 

«»Ä rAvlKVsrLvlolUtt»»« iiber neue nnd antiquarische Werke 
stehen jederzeit nnentgettllch und gevürenfrei zn Diensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei. 
lung zu machen und unsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu em-
pfehlen. 1!)21 

SoI»v»üoriKovlU 

Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Kunstanftalt, 
I., Aelnfaltstrafle 3. 

Lpeeial - k'adriken kür 

I>W?V Mke« 
slloi' /^ften. siis jsäon!wvol<. 

^ölirvQ iQ »USQ VImSQLiOQSQ 'MW 

rAdrUrAttov. 437 

vv. VViön,!VsIlii8oliga88k !4> 

Sr»tt« u. tr»»oo 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Nerzten 

als Ikicht itfiihrkiitrs. liisridrs Mittkl tmpfihleu mrdeii. 
stören nicht die Aerdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wegen werden, diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. Meu. 
stein s ^risavetypillen sind durch ein sehr ehrendes Zeugniß des Herrn Hof-

rathes Pitha ausgezeichnet. 18()!i 
^ine Schachtet lS Ntlken entyattend kollet 15 kr., eine Nolle, die 8 

Schachtern, demnach 1S0 z-lllen entyütt» Kostes nur 1 ff. S. W. 
I Schachtel, ans der die s^irma: Apotheke „Zum heiligen 

Leopold' nicht steht, und auf der Rückseite mit unserer Schutz­
marke in rothem Druck nicht versehen, ist ein Falsisicat, vor dessen Vlnkauf das 
Publikum gewarnt wird. 

Es ist genau zu beachten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
fchädtiche Zkrüparats erhatte. Man verlange 
ansdriicklich Zteustein's Kfisavethpillen ; diese sind 

auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung 
mit obenstehender Unterschrift versehen. 

Haupt-Depot in Wien: 
Apotheke „Jum heltige« ^eopotd'^ des Uy. Neustein, Stad!, Ecke der 

Planken- und Spiegelgasse. 

In ßilardufg lu kaden dvi ävn ttvrfvn ^poikvkvra 1. v» neal»rl 
unÄ W. Kon ig. 

UnterphoSphorigfaurer 

bereitet rem Apotheker Julius Herbabuy in Wie n. 
Dieser seit LI Jahreit stets mit gutem Eifol^e anc^clvelldcte, von 

vielen Ärzten desteus begutachtete und empfohlene Lru»t5Zsrup wirkt 
schirimlösrnd, iii»l^rutiilltnd, schnitißorrmiudtrn!», sowie oen Appetit 
anrrgtvd, die Vtrdauun»^ und Ernährung befördernd, den Körper 
Kräsligcnd und llärkend. Das in diesem Syrup enthaltene Eisen 
in leicht assimilirdarer ^orm ist für die Lllllbitdnnli, d^r Gchalt an 
löslichen Phosphor-Kulk-Aul^ril bei schwächlichen Kindern besondels 
der Knochrnbildung sehr nül;lich. 
Preis einer Flasche von Herbabny's Kalk Eisen-

Syrup  l  f l .  25 ;  k r ,  
per Pi?st 20 kr. mehr fiir Verpackung. (Halbe Flaschen giebt es nicht.) 

IM, II I I,III, II s warnen vor den nnter 
^ HH ! gleichem oder ähnlichen Namen 

aufgetauchten, jedoch vezügttch iiKrer Zusammen, 
sei^ung und Wirkung von nnserem Arlginaf-
Zkräparate ganz verschiedenen Zlalkahmungeu 

,!unseres seit 2l Jahren bestehenden,untcrphosphoriq« 
Ölsäuren ^»Ur-I!t»v»»SzfrARp», bitten deshalb 

ausdrücklich «»Ill-
' zn verlangen, welters darauf zu 

achten, dasS die nebenstchende protokollirte Schutzmarke sich anf jeder Flasche 
befinde, und ersuchen, sich weder durch billigeren Preis noch sonst durch einen 
andere« Borwand zum Ankaufe von Nachahmungen verleiten zu lassen! 

Central-Berscndungs-Depot für die Provinzen: 1i)25 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit'' 
iles ^ul. Xeubilu, li«i.^er8ls»88e 7Z u. 75. 

vOpot«: In Marburg in den Apotheken Banealari, I. M. Richter. 
Cilli: I. Kupferschmied. Baumbachs Erben, Apoth. Deutsch-Landsberg: Herr 
Müller. Feldbach: I. König. Fürstenseld: A. Schröckensux. Graz: Ant. Nedved. 
Gonobitz: I. PospiSil. Leibnitz: O. Rukheim, Liezen: Gustav Größwang. Ap. 
Mureck: E. Reicha. Pettau: E. Behrbalk, B. Molitor. Radkersburg: M. Lehrer, 
Wind.'Feistritz: Fr. Petzolt. Wind.-Graz: G. Kordik, Wolfsberg: A. Huth. 

uud »ol»v»rr, garantiert rein, 
ohne jede Beimengung von gefärbten 
Seegras oder Schweinehaar, welches 
Schabenentwicklung herbeiführt, empfiehlt 
^ato» Hauptplatz. 488 

ßin Mädchen 
empfiehlt sich als Büglerin, Schmiderer-
allee Nr. 7. 561 

^ 
jugendfrischen Trink erhält man sicher, 

verschwinden unbedingt beim tägl. <?ebrauch von 
vergmsnn'Z Ulienmilvk-Zeile 

v.BergmgnnS^Eo.Dretde«, ^l>Kr. bei. 

Hdnard Nauscher, Droguist.. 548 

lnteresij. l'livlvki'itpliien 
ff. Leetüre deutsch, französisch, engl, uud 
italienisch. Lrig. Scherzartikel. Zichbilder 
für den Kneipptisch. Katalog franco im 
Brief 25 k., mit L Mustern 1 fl. l5. F. 
Schlöffe!, Amsterdam. Briefe 10 kr. Porto. 

zubereitet von 137 

st» vtrlc. 
»»m«», iUs rullotto»«» V«ra»u-
u»x»or5»Q« Zütttol. welches 
den »iRrlict und ill« 

tvrüsrt. 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist­

chen zu 12 und mehr Fläschchen verschickt. Ein 
.«istchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu 55 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. V.2S. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu IS Irr. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. .^önis; u A. Bancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, Kupferschmied in Cilli, 
Eichler, Trnkoczt» und Franze in Graz. 

Zu verkaufen 
ein Kohlfuchs, 15 Faust L Strich 
hoch, 9 Jatirc alt, als Wirtschasts-
pferd seeign.t, seriter 1 nettes Ponny-
tvagerl, gnt nhaltcn, samlnt Laternm. 

Wo, sagt d. Verw. d. Bl. 

Hreislerei 
vollständig eingerichtet mit 1 .Mai zu ver­
geben. Anfrage Tegettl)ofstr. 44. 

?»ri» ISL9 xolÄ. 

LS« liillltvn in 
wenn vrSm« Qroltod nicht alle 
Hautunreinigkeiten. als Sommer­
sprossen, Leberstecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe zc. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weis! und jugendfrisch erhält. Keine 
Schminke. Preis W kr. Man verlange 
ausdrücklich die „preisgekrönte Crenle 
Grolich", da es wertlose Nachahmun­
gen gibt. 1809 

lS»vo» vroNod dazu gehörige 
Seife 4l) kr. 

vroltol»'» BltUro», das 
beste Haarfärbemittel der Wclt! blei-
frei. fl. 1.— und fl. 2.—. 

»»uptüspSt vroUol», 
Lrit»». Zuhaben in Ll»rdurx 
bei na. S>.u»o!i«r, Droguist. 

Kltvn u. jungen Mnnvm 
virä (Iis proivjsvkrttnto, in nvuvr vor-
oiskrU r^uklnes srxüiisnsm' Solinkt 
äos Or. ^üllvr üdor ä»» 

«. 

»nvio ävison Nsilanx lur 
lielukruiijs swpkoUan. 

j''r»nov-I!u»ovi1unx nvt«r Ooavvrt 
fiir Kt> Xr. in llrivl^rltso. 
KÄnnrck vevÄt, 

e.0 

Kein iiu8tkn mskr! 

tln alt devätirtsg »<su8mitte! 
sind die alle in 
echten gV 

raschend schnell 
wirkend gegen ttu8ten. ttel-

»erksit, Vvrsvliivlmung zc. Nur die 
eigenartige Zusammensetzung meiner 
Bonbous sichert allun den Erfolg. 
Man achte daher genau auf den Na­
men 0Lo»r rivtrv n. die „2v1«. 

da es vei'tlo8e, sogar 
8osiällliokv Nachahmungen gibt. 
In Beuteln » 20 und 40 kr. 

.Haupt-Depot: ^p. f. Krlian.Xremsie»-. 
Depot in Marbnrg: v. S»Q. 

Apotheker; ferner in Steier­
mark in den meisten Apotheken, Drog. ic 

Hslhlvlchtigt Erßndillig gkgt« Schlviilhtznßiindt! 

kür UllNki'! 
StilrIeuQS>-<Zur mit dem ?ot«»t»tor stellt die geschwächte oder ver­
lorene Kraft wieder her. Unbenierkbare äußerliche, garantiert unschädliche, 
angenehme Cur ohue Reizung. Atteste hervorragendster Professoren, wärmste 
ärztliche Empfehlungen und Tausende Dankschreiben Geheilter rathen interesse­
los die Anwenduug des ?oto»t»tor». Post-Versandt und Packung dis-
eretest. Inhalt und Ursprung nicht zu erkeunen. vr. v»rl 
VtvQ, VII., M»rt»KUk«r»tr»«»» Mr. 70. 34!» 

Prospekte werden auf Verlangen gratis und franco zugefende;. 

I>I6U ansSkornmsri! 

Keilliste Ällswaiil »0». in- »nll akssänllislliell 

/»>' Nileli l»«i ?»»Uixst»r 

Itvil'flmtiNK; > inpli<;I»ll 

. Eioik- niil! Mil^iittr-Tc^lieiller'.. 

Wir empfehlen die anerkannt besten L^ualiläten 

Vorksbro» ». Vorku»»!! 
aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. 420 
Torfstrcu bestes Einstreumittel uamentlich sür Pferde — 

Williger als Stroh — wirkt desinficierend, macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Weit des Düngers. 

Torfmull vorzügliches Desinfectionsmittel, wird zumeist zur 
S«ruol»lo»ia»ol^u»x üsr ^dorts verwendet 

VÄUß^vr von Torfstreu und Torfmull wird mit großenl 
Erfolge speziell in Weinbergen verwendet; liefert fiir das Wachs-
thnm der Triebe u. Belaubung der Reben sehr günstige Resultate. 

Die Anwendung von Torfstreu nnd Torfmull kann da­
her in Gegenden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 

cu.pf°hl.n wc.d-n vkl,tmjchjsch.zl,m. M«i,tlIII»ksellsch«st. 
Bestellnngen und Anfragen beliebe man an unseren 

Vertreter für Steiermark, Herrn K. S»ü1«ü«r, Graz Krois-
bachgasse zu adressieren. -Wv 
Wiederverkäufer, welche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

v»-. k?08a'8 

ist ein seit mehr ols 30 Jahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen beförderndes und milde 
auslösendes 

auf der Ausstellung f. Gesundheit u. 
Ärankcnpfl. z. Stuttgart 1ti9U pfsi»-
gllli'önt, ist nach äri^tl. Begutachtung 
u. durch tausende von Dankschreiben 

anerkannt, da» «inTlg» 
»irkiiek n. un»v»,tiitl. K>iN»I, bei 
Damen u. Herren einen u. llppigen 
N»»i^ucli» erzielen, d. ku»i»ls»n der 
»<»»>'«. wir LvtiuppsndUiiunii sosort ju 
beseitigen! auch erzeugt dies, schon b. ganz 
jung. Herren einen krRtl. ScknurrdNi't. 
Karantie s. Erfolg svtvie Unschädlichkeit. 
Tiegel kW Kr., b. Postvers. od.Nachn. ?0Kr. 

Rk>«l> Vll. X,»i««r^tr. 0 
z und »«i-ttn »«. le. « kel>r.llWk 

Groke Flasche l ft., kleine üO kr., per Post 
Stt tr. mel>r. 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende gesotzlich 
deponirte Schutzmarke. 

Dtpols in den meillen Äpolljektn Orllerrrich Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 887 

Brägel' 'v'nive»'82l HauZsallie. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, und 

Heilung wunder Stellen in vorzüglicher Weise und wirkt außer dem als 
schmerzlinderndes und zertheilendes Mittel. 
An Posen » kr. und 2S Kr., per K kr. mehr ^ 
Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge­

setzlich deponirte Schutzniarke. 

»«Upl-Vkpvl: IX 

iNr. 2VZ-2i^4, Kleinseitt, Apoth. „zum schw. Adler." Postversandt täglich 



« I t 
verdavkt ich vkr Ahrem 

Als.l2vxtrklkt - L^ssunäkeitsdisr, Als.l2xosuQÜI»vits - l?kok0ls.Äo unä 

Vrust-Als.lLdoQdovs weivv I.vdeQsrettuQx. 

(Seldstausgesprockcnc Worte dcs Genesenen.) 

^llknnn lmd einzigen Erzeuger dcr nach s.inem Namen dc-
Aserrn ^oyunn Zsvss, ^gnnten Johann Hoff'schen Malz-HeilnahlUn.^s-^adrikate, 

Besitzer 76 hoher Aus,Zeichnungen und Ernennungen, Nittcr hoher Orden und k. n. k. Hoflieferanten 
der meiftm Sonvcr<ine Europas, in Berlin und Wien, Stadt, Graben, Lriiunerstrahe 8. 

Eller Wljlgeboren! Zeit beinahe ZIei Zahre« itide ich an einem schweren Krnst- nud Magen« 
übel und schvebte sogar in jebensgefahr, wenn mir nicht «ner Mohlgelioren durch die Johann Asff'schen 
Maljpräperate, nämlich durch das Maljeztrakt, die Mall-Wkolade nnd Waliilontions, welche wirklich alle 
Auerkeunnng verdienen, geholsen hatten. Leider bin ich, von dem rauhen Jahreswechsel iititrrascht, recidio und 
bitte daher n« Zusendung von 38 Flaschen Malzeztrakt-Gtsundheitsbier si. 14 60. Kilo Walmsnndheitg-
Shokolade Zlr I asi. 2 40 nnd S Keutel Mall-Srust-Konbons. 

D. Z. Kartberg. Johann ssoren». 
Se. Majestät der Kaiser Franz Josef l. von Oesterreich dekorirte unter 

Verleihung des nold. Verdienstkreuzes mit der Krone allerhöchsteigcnhSndig 
dem Malzextrakt-Fabrikanten JohannHoff mit den Worten: „Ich freue mich, einen 
Mann wie Sie aus,Zeichnen können." 

St. Majeltäl König Karl I. von ^uluänien l'c^ileitete die Verleihung deZ Hoflieferantenwapplns 
mit den t)ohen Wortcn: „Ihre Ehrl?arkeit lwd achtdare Stelllmg berücksichtigend, und der gute Nuf 
Ihrer ausgezeichneten Malzpräparatc . . . ." 

Se. Majestiil König Georg vou Vri chenland begriindete die Ertheilnng dcs Hoflieferantcntitels 
„Als Anerkennung Ihres vorzüglichen Malzextraktes." 

.huldvolles Schreiben Seiner köni^^lichen Hoheit des hochseligen Fürsten Karl Anton V. KohkU 
zollern bei Hijcbstgnädiger Bcrleihung der Verdienstmedaille lZenö msrenti : „Auf Nicman?) passt die 
Inschrift lieve m-^renti sdem Wohlverdienten) lnehr als auf Sie." 

Se. Hoheit der FSrlt von OettingeuGallerllein schrieb: ,.Es ist Menschenpflicht, den ^>eidcndcn 
ein so vorzligliches Mittcl (Johann Hoff'scheS Malzextrat) zugänglich zu machen. 
Wai'rKRins vc»,^ Vc»r^8l<z»»t d»<slrn 

Man hüte sich vor Täuschungsversuchen durch nierthlose Nachahmungen und achte au 
die Original - Schutzmarke (Bildnis und Unterschrift des Erfinders Johann Hoff), die sich anf allm 
Etiquetten dcr echten Johann Hoff'schen Fabrikate befinden muss. Seit 44 Jahren haben nur die 
Johann Hoff'schen Malzexlrakt-Gesundheits-Heilnalirnngs-Fabrikate die Erfolge für die Wiedererl^ngnng 
und Erhaltung der Gesundheit aufzuweisen, Erfolge, wie sie kein Heilnahrungsmitt.l besitzt, roas der 
Kranke und dcr Arzt berücksichtigen wolle. "ME 

der Johann Hoff'schen Malzpräparate in der Provinz ab Wien: WatMtrakt.Äesnndhelksltter 
» A R?K»US mit Kiste und Flaschen : K Flaschen fl. -; 88. 13 Flaschen, fl. 28 Nascken fl. 14.<;<) s)8 Fl. 
fl. 29'1l). — Ein halbes Kilo Malz-Chokolade I fl. 2 4l), II fl. 1'K0. I!l fl. 1 (Bei größerem Quantum mit Rabatt) 
— Malzbonbons 1 Beutel iiO kr. (ancb ein halb und ein viertel Beutel). — Präparirtes .^indernähr-Mal^mehl 

fl. 1. — Concentrirtes Malzextrakt 1 Flacon fl. I'12 auch zu 70 kr. — Ein fertiges Malzbad kostet 80 kr. 

Unter zwei Gulden wird nichts versendet. 1045 e 
In habt» in ollen Apothelien, Zlroguerien nnd renomlnirlen Geschiisten. Depots in Marburg: F. Zl. Holasstk, 

Apothelie König und Mayer, Kanfmann. 

^^orclpol 
empfiehlt 

Oätx' ^l!irz:ev1)ier 
IZestes I^'laselienltier. 

k'raulieimsr VVsigs^öin . 

^It^en I^uttevlierZer VVeiss^veiu 

köfvZco 

?iel<6rer OdstmoZt 

^el^tuuLLvoll 

I.iter 
48.', 

!8 I<i. 

^ 4l) Icr. 

. . <;0 Ilr. 

1 k'laselze Iir. 

1 I^iter l4 lcr. 

AI. Rupnilc. 

5. Holzaeliör 

keMiiSvMMlliMl'MßMß 
Nls.rliHUi'x, IlerrenKussö 

«6^ 

se'ill reicdlialtißSZ I^sxsi von Kkgvn- unä Lonnvnsel^il'mvn 

AW^ Iir»vZ»xH»i»x '^WU 

ill sllev (Zrössen uvä LtokAattuvAeii, in eintaolisr, vis klued eis» 

güvtsZtsr ^u88tAtt.ullZ lu dillig8tvn prsiLvn. 

Aberzüge und Weparaturen 
vorüv» so^QvIIstv!»« UQÄ dlUiz^st vsrkorti^ot. 

I'risol» xvkülltvr 

Ii»?»»»«» 
ist eivZetrvssen dei Herrn 

1o8sf Urlisn in lülardurg 
4l)8 l'egettlwtsstrWZg 37. 

Î »oi>»or 
Ulsrdurx, Viktriizz^Iiokjxassv 

empLedlt 6em ?. ?. pudlioum uvä allen pseräedeZit^erv sein sor-
tiertes I^ktAer von allsQ Oattunxev 

?torAox«soI»irroi», ORvil AUl»ü 

sovis »Iis lv <Iie3es Isttek vinsedlaZsnäsn ^rtilcel, aug äem destvn 

^»tvrial llnä?u miißllckst dilligVN pl'vlsvn. 397 

»W» ?rv!soo«r»Qt« xr»tis uuä Lvauoo. »»> 

Hin tüchtiges 
Passagier-Stubcumädchen, das j^nt 
bi'lgeln und nähen kann, über W Jahre 
att ist und längere Zeuc^nifse besivt, wird 
gesucht. Auskunft i. d. Berw. d. Äl. 5,83 

in Läelcen ü 5 Kilo srnveo secler 
öst.-nn». Poststation ktAvl^nällM«. 
Lustvmsla Kriin 1 Xilo ü. 1.5^l) 

1.60 
1.70 
1.75 
1.80 
1.80 
1.85 
1.W 
!.90 
2 . 
2!— 

Ismailc« eclit ^ 
AvstinäiZet, ßrüll „ 
vomingo 
livilgkvffy eclit „ 
Pposngvr geld 
^»vs dluu gr088 „ 
Lv>lon Kl'ün , 
»oeesl I^oäeiäa 
ksrisan grün „ 

VI»vo. 

Pvvvo-Vliitllvn. ^anlj-^r-in, 
LvUvKong pr. lio. von ti. 1)18 ti. 10 

Sv Voxi»s.o. 

per l^iter 3 tl. 

.seäs 8orte ecltt, x^arantiert reiner 
Osscliiuaclc,keinen, feinste (Qualität 

dei 

Llt^rdnrx «l. V. 

Wairijch -Wer. 

I''mpt'e1>l6 meine 

ganz kWftrmn iMtn Vttsinntm 
Vs.euuvi-

ksronospora-

8xrit2Sii 
3tüc1c l4 ll., dei ^dnalimo von 

0 Stüe!- 70/0 ?cki1)l^tt. 5)79 

r̂ vit»Kxvr 
Kupferschmied in Marburg. 

Atois Koinig 
Wau- und chalantorie-Spengter 

vurg^xasse Xr. S 

empfiehlt sich zltr Aufertigung ron Bau- nnd Galanterie-Arbeiten jeder 
Art, Reparaturen werden solideft ausgeführt. — Gri)ßtes Lager von Bade­
wannen, Douchetassen, Sitzbadewannen, Badcstühle, Kinderwaunen, Spcise-
schränke und Speisestiirze, Waschgarnituren, alle Gattungen Emailgeschirr, 
Weißblech- und lackierte Zinnblechwaren, Gesrornesmaschinen, Eisdüchsen, 

Sulz- und Backformen '.e. 

I' 8g.Aorör 'UsisskM 
dillixst UQÜ ^oües 2u dv^ielieu üuroli 

vs-rl vros, iwlsliiN'«!. NiUliIliliiiipIittx. z 

l!<!sn liUts Sick vor k̂ Slsekungen. 
c/s 

« 
s» 

«/» 

ev 
S 

QS 
c/z 
oö 

lW 

So!»L»tio»»rIro Z!kr. ZI9, SSV. 

L  r : I z ! a ^ ' s  ^ r a n ^ b r a r i n t v e i n  i 8 t  e i n  v o r -
?üZIic1is8 klt!)evälirte8 Nüttel, besonders geeignet 
bei I^la^sn^e - I^'inreiKulissen, l6i8tet ausgezieicknetv 
l)iev8te nls ^lunä- un6 Xn!ineon8ervlrunA3niitte1 nn6 
eissnet 8iol» »m liesten 7um ^Vttselien 6es l<opke8, 
Ltärlcnn^ 6es llaarliodens un6 ?ur t^ntsernunA 6sr 
I1akr8Llmi)pen. preise mit (JedrauollS-^nveisuvZ: 
Lloins t'laseke 45 Icr., ßr0S8e ?1aseke W lir. 

1^e1)t ?u Kaden in ^lardurg bei: 8cdrvk, 
^Ic)i8 ^la^r, ^I.Ksräs^s, (50tdtrie6 ltst?, I'. ?. Hol»-
gelc, Ileinrieti l^rd»n, I^. II. Korosedet?. 594 

cv 

w 
c/z 
c? 

«v 

c/) 

cv 

ev 

oa 

e/» 
e?' 



Sir. 31. 17. April' 1892! 

Kundmachung 603 
Z. 6544 

Zufolge Gemeindcrathsbeschlusse» vom 7. September 1887 Z. 12061 
lrerdtn zum ?^ischereirechte im Drauflusse städtischen Antheiles sowohl am 
linken I^rauufer vom Gamscrbache dis zur Gcmeindegrcn^e an der Schlap'en 
als auch am rechten Drauufer von St. Jostfi bei Bruundorf bis zur 
Grenze der Gemeinde Pobcisch an erwachsene Personen Jahreskarten geqen 
Bezahlung des Betrages von 1 fl, sa^^e ein Guldcn, silr daS laufuide 
Kalcudeijahr beim hiesigen Stadtzahlamte erfolgt. 

Vas hii^mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
S t a d t r a t h  M a r b u r g ,  a m  1 4 .  A p r i l  1 8 ' ^ L .  

D e r  B  i n  e r  m  e  i  s l  e  r ' .  
Nagy. 

Ostermontag den l8. April 

xxxxxxxxl̂  Srüsvto ^usva^l! A 

Lmpkekle iiisill 333 

iu klUen L rtsll LkrÜItHSr uvä SvIRt ItaiNIIIAtUPIIV 

lll svinsivr QusIitAt SnxR!»«!»« u ä HvtTHs«Si^ÄloIitv 

V5v«i'?«v LInItOrm-K^t^Sv unll in allen fsfliön. 
»ln»t«r »nt v»rl»»xv» xr»u» f^KQvo. 

6«r 

8üllbsl^n>vei'I(8tSttkn-I!jlu5i!(l(apvl!s. 

Liotritt 39 kr. ^nfanK 8 Illir. 

^u reetit ^itlllreicliem öeguelis laäet ei^ekenZt ein 

III. üiKürvs, kl'tilittiriiti ui'. 

, f'ostxsZse. 
l> »mir«-?r«>»« > <ll?v000000ö< 

z 

Iu verkaufen! 
Lins kvaUtilt 

neben der Reichsstraße, unweit des Bahn­
hofes. bestehend aus 1 Wohnhause, I 
Wirtschaftsgebäude mit Wohnung, sehr 
guter Bauzustand, dann 5'/, Joch Grund, 
worunter 1'/« Joch Gemüse- und Obst­
garten, sehr erträglicher Boden, ist aus 
freier Hand unter günstigen Zahlungs­
bedingnissen zu verkaufen. 

Eine halbgedeckte, fast neue 

Ralesvdo 
ist gegen Erlag von K t<D Gnlden sofort 
zu haben. 

Zu vertauschen ist ein edleS Zjähriges 

fi-lilijslli-- unci 8ommei--8si8on!l 
Erlaube mir die höfliche Anzeige zu machen, dass alle 

^ MMkII iv kiÄ^ 

Offert Äusschrtibling. 
Die Warktgemeinde KoHenmauthen 

beabsichtigt den Bau der hölzernen Brücke ilber die Drau zwischen Hohen-
lnauthen und Saldeuhofeu im Ofsertwege zu vergeben. 

Unternehmer wcrven eingeladen, Offerte bis zum lS. April d. I.. 
an die Marktgemeinde Hohenmautheu zn richten, wo auch die Pläne, 
Kostenvoranschläge und die Baubedingnisse eingesehen werden ki.wnen. 

Fiir die Marktgeineinde Hohenmauthen : 
Erber. 

gegen cin gutes schweres Zugpferd, cvent. 
ist dasselbe auch zu verkaufen. 60! 

Auski'lufte ertheilt aus Gefälligkeit die 
Verw. d. Bl. 

beginnt soeben ein ueues Quartal mit dem Roman 

Der KtoKerjäger. Um Lidlnig Ganghoser. 
Man abonnirt auf Die Gartenlaube in Wochen-Nummern bei 
allen Buchhandlungen und Postanstalteu. Abonnements-Preis vierteljährlich 
nur 1 Mark 60 Pfennig. Mjmdliche und schriftliche Bestellungen werden auch 
an den Schaltern der Postanstalten angenommen. Das erste Quartal der 
..Gartenlaube" 18V2 wird auf Verlangen zum gleichen Preise nachgeliefert. 

aus der 

k. u. ll. ttot-ttutfakrill ViU». ^ion 

Lieferant des k. u. k. Allerhöchsten Hofes, sowie 

Orig. englischt HSte v. ü. Lirma Johnsi»« Co., Lll«don 
angelangt sind. 405 

Zlteistige Wiedertage in Marburg 
bei 

Iiv^vr, 

Worstcht beim Hinkaufe von 

Zacherlin. 
Aeronospora-Apparate, 

priimiirt am '^4. April in Krems a.D., prämiirt 
zu Äeszthely 2^. Jnni a.c. mit dem 2. ung. Staatspreis. 
System Allweiler sind anerkannt von vielen Behörden 
und Privaten als die besten Zerstäuber zum Bespritze» 
der Reben fttgen die Zkeronospora, Nsaltkrankheit, 
fatschen Wehsthau» Sehr praktische, dauerhafte Butten, 
seicht tragbar, aus bestem säurewiderstandsfähigem 
Metall. Auski'mfte über Preise und Verwendbarkeit so-
wie auch Reeepte durch die: 483 

Alleinige Niederlage si'lr Oesterreich-Ungarn 

Georg  Henke l ,  Wien, IU/1, Sechskrügelgasst lk. 

Schorers D a m i t i e n b t a t t  
(Aegründet 1880) 

beginnt am 1. April mit der Veröffentlichung eines neuen großen Romans von 

F. Kartenstein 

der Verfasserin des mit allgemeinstem Beifall aufgenommenen RomanS 
„Die goldene Karla" 

Des Ferneren kommt zum Abdruck: 

Ukglriche Uaturk«. B°.. A. Rrmiu. 
In jeder Nummer zahlreiche unterhaltende und anregende kleinere Beiträge. 

Sin neue» Preisausschreiben für Amatcur.1?yotoflrapyen mit 
Zkreisen im Kefammtvetraqe von 7Kl) Mark darf auf regNe Aktyeiflgung 
rechnen, zumat den ^yeifneymern der ganze Sommer für iyre Arbeiten 
gewährt vird. 

Glün)tude Zllulirationen. 

-Dcliorers VctMKtien!?lc»ii 

erscheint in Wochennummern (je 2<t Seiten stark) zum Preise von 2 Mark für 
das Biertcljal)r. 

Auch in 18 .Hesten jährlich znm Preise von je W fr. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten jederzeit an. 
Probrnummer» auf Verlangen gratis und franco von der BerlagShandlung 

Vvk-Iin, 8Vi. 40, Dtjsanerltrabe 4. I. H. Schorer A.-lÄ. 

l -

t! 

/ll. 

unc versi 

Marliurg: A'ois Quandcst. 
„ (Äottfritd liZcd. 
„ D. Bancalari. 
„ Max Mori<2. 

F. P. Holasck. 
.. Carl Tschampa. 

A'oi» A!alir. 
M. Bcrdcijs. 
Friedrich Fellicr. 
Josts Urban. 

„ Ä. W. König. 

In allen übrigen Ortcn der 

Kunde-. Ich will kein offen cs Jnscctcn-
pulvcr, denn ich habe gachcrlin verlangt! . . . 
Man riihmt diese Spccialität mit Recht als das 
w e i t a u s  ! ? c s t c  A k i t t c l  g e g e u  j e d e r l e i  I n s e c t c n ,  
tind darum nel)me ich nur: 

e g e l t e  F l a s c h e  m i t  d e m  N a m e n  „ Z  a c h e r  l "  a n  ! "  
Marlinrg: Carl KrSi^ek. l Pettan: Joses Kasimir. 

„ Carl Schmidl. I „ IgnazBet,rbalk,Apoth. 
L. H. Koroscdcy. „ ^ckel «k Schulfint. 

„ i^ranz Frangcsch. j „ Adolf Sellinscheg. 
„ S. Nowak. ! .. Viklor Gerstner. 
„ V. C. ^iß. H. Lorber. > Sautlbrunn: M. '.'i^schnigq. 

. „ Silv. Fontaiia. St.LortNirn. I. Michelitsch. 
! .. Eduard Rauscher. ! „ Magda Poliska. 

Joses Sagai. . W.-^cistril;: Stieger Sehn. 
A. Schsjjfl. ! V.-eandsl>trg: P. Purkarthoscr 
Seb. Lueardi'S Ww.! 

Umgebung sind Niederlagen dort, wo Zacherlin Plakate ausgehängt sind. 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon. — Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Janschitz Nfg. (L. Kralik) in Marburg. 
Das heutige Vlatt besteht aus 12 Seiten und der Sonntags Beilage 


